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Kein Weg zutück 


Wohin du gehst, nie führt ein Weg zurück, 

denn alles wandelt sich in Stunden, 
ja im Augenblick. 

Nichts hat Bestand, denn ständig wirkt 
Entstehen und Vergehen. 

Was ist die Zeit, gemessen an der Ewigkeit, 
wie kurz dein Weg. 

Doch deines Wirkens, deines Handelns Ziel, 

gleich, was es sei, verändert viel. 


Dem Steine gleich, ins Wasser jetzt 
geworfen, 

der Ring auf Ring nun um sich zieht, 

wirkt deines Lebens Werden, Wachsen und 
Vergehen. 

Es führt kein Weg zurück. 

Doch deine Tat, der Ring, den du zogst, 
bleibt bestehen. 


Der Bürgeler „Hof“, der älteste Winkel in Offenbach 
von Franz Schmidt 


Ein alter, seit vielen Jahren immer wie- 
der zum Ausdruck gebrachter Wunsch der 
Bürgeler soll nun in Erfüllung gehen: Der 
Magistrat hat beschlossen, das Gelände am 
„Hof“ in der Stiftstraße neu zu gestalten. 
Ein Ärgernis war nämlich bisher dieser 
Anblick für alle, die von der historischen 
Bedeutung jener Stätte wissen und etwas 
von der verpflichtenden Ehrfurcht verspü- 
ren, die dem ältesten Winkel unseres Offen- 
bacher Stadtbereichs gebührt. 

Es ist schon manches über die Geschichte 
Bürgels geschrieben worden, und man weiß, 
daß die Gründung des Dorfes spätestens 
in jener Zeit erfolgte, als die Römer ihre 
am Rhein und Main gezogenen Grenzen 
(Limes) gegen germanische Stämme zu ver- 


teidigen versuchten. Da mag wohl Bürgel 
(„Burgilla“ oder „Bergilla“ geheißen) zu- 
nächst einer der befestigten Stützpunkte 
gewesen sein, die am Main in gewissen Ab- 
ständen errichtet worden waren. Die zahl- 
reichen Funde bei Ausgrabungen bestätigen 
jedenfalls das Vorhandensein einer römi- 
schen Siedlung im Raume des Bürgeler 
„Hofs“. Es darf auch angenommen werden, 
daß an dieser Stelle der erste Brücken- 
schlag (Holzbrücke) über das damals noch 
weitverzweigte, flache Wassernetz des 
Flusses in unserem Raum erfolgte. 

In den folgenden Epochen finden wir 
nach der Verdrängung der Römer den 
Maingau im Besitz der fränkischen Könige, 
Urkundlich wird unser Ort zum ersten Male 


10 Jahre Patenshaft 1965 Offenbach-Neusalz 
Viertes Neusalzer Treffen in unserer Datenstadt Offenbach 


vom 17. bis 19. Juli 1965 


im Jahre 794 erwähnt, als nämlich der 
fränkische Gaugraf Cancor einige Besitz- 
tümer „im Dorf Bergilla“ dem Kloster 
Lorsch als Benefizium schenkte. 

Es steht fest, daß Bürgel schon im Jahre 
820 eine eigne Kirche besaß. Sie war mit 
ihrem Besitztum von König Ludwig dem 
Deutschen der Obhut des Salvatorstifts 
beim Königshof in Frankfurt unterstellt 
worden. 

Ungewiß ist der Zeitpunkt, an dem das 
St. Petersstift in Mainz (unter der Ober- 
hoheit des Kurfürsten stehend) von Bürgel 
Besitz ergreifen konnte. Sicher ist aber, daß 
kurz vor der Jahrtausendwende die Herren 
des St, Petersstifts auf dem „Hof“ neben 
der Kirche ein ansehnliches Propstei- und 
Verwaltungsgebäude errichtet hatten. Zum 
Stiftshof gehörten auch das Herrenhaus 
für den Hofschultheißen, die Wohnungen 
für die Bediensteten und eine stattliche 
Zahl von Scheunen und Ställen. Die glanz- 
vollsten Tage seiner Geschichten erlebte 
dieser „Hof“, als Kaiser Heinrich II. mit 
der Kaiserin Kunigunde, mit dem Kanzler 
des Reiches (dem Kurfürsten und Erzbi- 
schof von Mainz) und den Großen aus ver- 
schiedenen Gauen sich hier im Jahre 1018 
zu einer Reichsversammlung zusammenge- 
funden hatte. 

Von weither waren damals die Lehns- 
leute und Bauern zum Stiftshof geströmt, 
um teilzuhaben an den festlichen Gottes- 
diensten und an dem Gepränge der welt- 
lichen Veranstaltungen. Was es unter den 
Berufenen zu verhandeln gab, wissen wir 
nicht; es ist lediglich bekannt, daß der auf- 
sehenerregende Eheskandal des Grafen von 
Hammerstein die Gemüter erhitzte und vor 
diesem hohen Gericht seinen vorläufigen 
Abschluß gefunden hatte. Von Bürgel aus 
reiste der Kaiser mit seinem Gefolge nach 
‘Worms, um an der Domweihe dort teilzu- 
nehmen. 

Unter der Herrschaft des St. Petersstifts 
erlebte das Dorf Bürgel eine stete Auf- 
wärtsentwicklung. Zwar blieb es von 
Kriegs- und Hungersnöten (besonders im 
17. Jahrhundert) nicht verschont, und im- 
mer wieder wurde auch der „Hof“ heim- 
gesucht oder gar zerstört. Der letzte Wie- 
deraufbau des Herrenhauses erfolgte im 
Jahre 1712, wie noch der bekannte Tor- 
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bogen (mit dem Stiftswappen) bestätigt. 
Die Bauern und Stiftspächter fühlten sich 
unter dem Regime der Stiftsherren wohl 
und geborgen. Die Abgaben und Dienst- 
leistungen waren gering, die Vorteile aber 
um so größer! 

Dieses Treueverhältnis bestand bis zum 
Jahre 1802, als das St. Petersstift im Zuge 
der Säkularisierung aufgelöst und unser 
„Hof“ mit dem Dorfe dem Fürsten von 
Isenburg-Birstein zugesprochen wurde. 1816 
kam Bürgel zu dem gerade erstandenen 
Großherzogtum Hessen. Der „Hof“ aber 
ging in privaten Besitz über. 

In der letzten Zeit seiner Selbständigkeit 
erlebte der Stiftshof nicht selten den Be- 
such des „Edlen von Laroche“, der ehemals 
Kanzler und Staatsrat des Kurfürsten von 
Trier gewesen war. Mit seiner Gattin, 
Sophie de Laroche, die als die „Ahnfrau 
der deutschen Literatur“ bezeichnet wird, 
hatte er nach der Entlassung aus dem 
Staatsdienst seinen Wohnsitz in Offenbach 
(Domstraße 23) aufgeschlagen, um in der 
Nähe seiner, mit dem Frankfurter Kauf- 
herrn Brentano vermählten Tochter weilen 
zu können. 

Dem Ehepaare Laroche muß es an der 
idyllischen Stätte im Bürgeler Stiftshof — 
mit seiner schattigen Umgebung — beson- 
ders gut gefallen haben, denn es wird be- 
zeugt, daß es sein „letzter Wille“ gewesen 
sei, hier in Bürgel auf dem Gottesacker 
zwischen dem „Hof“ und der Kirche begra- 
ben zu werden. So fand also auch Sophie 
de Laroche, die zu dem Kreis um Goethe 
gehörte, hier im Jahre 1807 an der Seite 
ihres Gatten und ihres Sohnes ihre letzte 
Ruhestätte. Das Grabmal am alten Turm 
der Kirche weist noch heute auf die geist- 
volle, einfiußreiche Frau hin. Sicherlich be- 
deutet es für die Stadt Offenbach einen 
wertvollen Gewinn, wenn es jetzt durch 
Vermittlung des Stadtrats Ludwig J. Wal- 
ter gelungen ist, 328 Originalbriefe Sophiens 
aus dem Nachlaß der Gräfin Solms-Laubach 
für das Offenbacher Heimatmuseum zu er- 
werben. 

Im ganzen 19. Jahrhundert behielt der 
„Hof“ die Aufgabe, kulturelles Zentrum 
des Marktfleckens Bürgel zu sein. Die Pri- 
vatbesitzer waren sich ihrer Verantwortung 
bewußt und pflegten mit allen Kräften den 


Geist der bürgerlichen Gemeinschaft. Sie 
unterhielten nicht nur eine anheimelnde, 
angesehene Gaststätte, sondern errichteten 
auch einen Saalbau, in dem sich kulturelles 
Streben in ganzer Fülle entfalten konnte. 
Hier hatten die Vereine und sonstigen Ge- 
meinschaften ihr Domizil; hier fanden die 
Ideen der Bürgerfreiheit (1848!) und der 
nationalen Ehre ihre Verkünder und Ge- 
folgsleute. Hier wurden die Schätze der 
Literatur und Kunst in zahllosen Theater- 
und Konzert-Aufführungen vor dem bil- 
dungswilligen Bürgeler Völkchen ausge- 


breitet. Hier bereitete man den Nährboden 
für die edlen Gefühle der Zuneigung und 
Zusammengehörigkeit im dörflichen Raume. 

‘Wenn die Familien „mit Kind und Ke- 
gel“ mit dem Bürgermeister, den Gemeinde- 
räten, ihren Geistlichen und Lehrern sich 
an Hochfesten — vor allem an den „Kerb“- 
Tagen — in dem weiten, von Eichen und 
Pappeln umrauschten „Hof“-Park beim gu- 
ten „Stöffche“ (Apfelwein), beim Gefledel 
der Dorfmusik und den Gesängen der wett- 
eifernden Chöre, beim Tanz auf der Holz- 
tribüne, beim Jauchzen der Kinder auf 


ihren Spielplätzen, beim Donnern der „Alle- 
Neun“-Rufe der Kugelschieber in froher 
Stimmung vereint waren, da wurde alles 
Trennende gebannt und dem Drängen nach 
kulturellen Gemeinschaftsleistungen die 
Weiche gestellt. 

Mit aller „Hof“-Herrlichkeit hatte es ein 
Ende, als die Familie des letzten „Hof“- 
Besitzers im Jahre 1917 das Anwesen ver- 
kaufte. Man ließ die alten Hofgebäude 1938 
niederreißen, Fabrikhallen rückten näher. 
Das übrige Gelände, heute zum Teil der 
Stadt gehörend, bot einen trostlosen An- 


blick. Nach dem Zweiten Weltkrieg hatten 
noch einmal junge Bürgeler Idealisten es 
unternommen, auf dem weiten „Hof“- 
Grundstück an die alte Tradition anzu- 
knüpfen. Es kam zu großartigen Freilicht- 
aufführungen (darunter „Jedermann“, das 
berühmte Mysterienspiel Hugo von Hof- 
mannsthals), die dem künstlerischen Ge- 
staltungswillen der Bürgeler Jugend ein 
herrliches Zeugnis ausstellten. Man ver- 
suchte auch einige Male, das alte Volksfest 
wieder zu beleben, aber schließlich konn- 
ten im wilden Gestrüpp, im Trümmer- und 
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Schlammgelände keine Möglichkeiten mehr 
dafür gefunden werden. Heute zeugt nur 
noch das Eingangstor mit dem Bürgeler 
Stiftswappen (gekreuzte „Petersschlüssel“) 
von der längst verschwundenen „Hof“- 
Pracht. 

Darum werden alle Bürgeler sich freuen, 
wenn jetzt der Magistrat der Stadt das 
Ärgernis zu beseitigen gedenkt. 


Eine gepflegte Grünanlage — vielleicht 
mit einem „Petersbrunnen“, mit einem Ge- 
denkstein für Sophie de Laroche, mit dem 
alten Torbogen neu geziert — möge junge 
und alte Menschen wieder erfreuen und 
auch für die Zukunft bezeugen, was wir, 
die heutige Generation, als Erben einer 
großen Vergangenheit, dieser Stätte am 
„Hof“ schuldig zu sein glauben! 


Ehemalige Neusalzer Lehrkräfte 
Eine bekannte Neusalzer Lehrerin ist 
die jetzt in Berlin lebende Rektorin a. D. 
Elise Rosenthal. Frl, Rosenthal war nach 


1933 10 Jahre in Haiti, 2 Jahre in USA. 
Nach der Pensionierung zweimal um den 
Äquator, dann Ägypten, Sudan, Ostafrika 
bis nach Sansibar und Rußland. 


Über den Werdegang des Realgymnasiums in Neusalz 
von Studienrat Kurt Goetz 


Der Unterzeichnete kommt gern der Bitte 
des Herrn Peukert nach, über den Werde- 
gang des Neusalzer Realgymnasiums zu 
berichten. 

Das Kriegsjahr 1914 ist zugleich das 
Gründungsjahr des Neusalzer Realgymna- 
siums. Mit Errichtung dieser höheren Lehr- 
anstalt ist ein langgehegter Wunsch der 
Stadtgemeinde Neusalz in Erfüllung ge- 
gangen. Zwar bestand schon vorher eine 
höhere Privatschule der Brüdergemeine, 
aber sie umfaßte nur die Klassen Sexta, 
Quinta und Quarta und war dem Schul- 
inspektor des Kreises Freystadt unterstellt. 
Die Anstalt leitete zuletzt der Pastor der 
Brüdergemeine, Hanke, der gleichzeitig den 
Unterricht in Geometrie erteilte. Ferner 
lehrten in den Jahren 1912/13 an dieser 
Schule der wissenschaftliche Lehrer Fritze, 
ein Schwager des Superintendenten Bro- 
nisch, Lehrer Meisel und nebenamtlich der 
Diakon der Brüdergemeine, Gerschwitz, 
und eine Lehrerin an der höheren Mäd- 
chenschule der Brüdergemeine. Die Anstalt 
befand sich in der Breslauer Straße, und 
zwar im 1. Stock des Hauses, in dem Herr 
Nafe eine Bäckerei hatte. Ein größerer 
Raum im 2. Stock diente als Aula. Krank- 
heitshalber trat Ostern 1913 der wissen- 
schaftliche Lehrer Fritze in den Ruhestand. 
Um die dadurch entstandene Lücke auszu- 
füllen, wandte sich die Brüdergemeine an 
den Geheimen Regierungs- und Provinzial- 
schulrat Prof. Dr. Hohlfeld mit der Bitte, 
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ihr einen geeigneten Vertreter zu emp- 
fehlen. Die Wahl fiel auf den Unterzeich- 
neten, der diese Vertretung gern annahm 
und dort zunächst vom 1, Mai bis zu den 
Sommerferien 1913 unterrichtete, Er mußte 
aber Herrn Pastor Hanke versprechen, nach 
Ablegung der Assessoren-Prüfung den 
Dienst an der Schule der Brüdergemeine 
wieder aufzunehmen. Zur Vertretung über- 
wies das Provinzial-Schulkollegium in Bres- 
lau für die Monate August und September 
1913 Herrn Studienassessor Gleisberg. Der 
Unterzeichnete nahm nach bestandener 
Assessoren-Prüfung Anfang Oktober 1913 
den Unterricht an der Privatschule der 
Brüdergemeine wieder auf. Inzwischen 
hatte die Stadtverwaltung in Neusalz be- 
schlossen, die Privatschule zu übernehmen 
und eine höhere städtische Lehranstalt zu 
errichten. Sie wandte sich deshalb an das 
Provinzial-Schulkollegium in Breslau mit 
dem Ersuchen, die Genehmigung zur Er- 
richtung einer höheren Schule zu erteilen. 
Daraufhin unterzog als Vertreter des Pro- 
vinzial-Schulkollegiums Herr Geheimrat 
Prof. Dr. Holfeld die Anstalt einer einge- 
henden Revision, die sehr befriedigend aus- 
fiel. Auf Grund dieser Revision wurde die 
Anstalt als Realprogymnasium i. E. aner- 
kannt und der Aufsicht des Provinzial- 
Schulkollegiums in Breslau unterstellt. Nun 
konnte die Schule als höhere städtische 
Lehranstalt am 1. April 1914 mit den Klas- 
sen Sexta bis Untertertia eröffnet werden. 


(Im Laufe der Zeit wurde die Anstalt bis 
zur Oberprima aufgebaut. Die erste Abitu- 
rienten-Prüfung fand noch im alten Schul- 
gebäude unter Vorsitz des Provinzial-Schul- 
rats Dr. Jantzen statt.) 

Zum Leiter der in Entwicklung begriffe- 
nen Schule wurde der bisherige Studienrat 
am Königl. Gymnasium in Königshütte, Dr. 
Müller, gewählt und vom Provinzial-Schul- 
kollegium bestätigt, zu Studienräten der 
Unterzeichnete und die Herren Schüne- 
mann und Dr. Kraft, als Vorschullehrer 
wurde bestätigt Herr Lehrer Günther. 


Sehr schwierig gestaltete sich der Unter- 
richt, als nach Ausbruch des Ersten Welt- 
krieges der Leiter der Anstalt, Dr. Müller, 
sowie die Studienräte Dr. Kraft und Schü- 
nemann zum Heeresdienst eingezogen 
wurden. Der Unterzeichnete übernahm die 
Leitung der Anstalt und bemühte sich um 
Ersatz für die eingezogenen Lehrkräfte. 
Zur Verfügung stellten sich sofort die 
Lehrerin Fräulein Fritze, Schwester des 
inzwischen verstorbenen wissenschaftlichen 
Lehrers Fritze, außerdem der pensionierte 
Pastor Ladegast und ein Privatdozent der 
Universität Breslau. Den Gesangunterricht 
erteilte der Kantor und Organist Herr 
Meinhard. Herr Erzpriester Piwowar hatte 
den katholischen Religionsunterricht über- 
nommen. So konnte mit Mühe der Unter- 
richt aufrecht erhalten werden. 1916 trat 
als neues Mitglied in das Kollegium Stu- 
dienrat Schultz ein, bisher in gleicher Ei- 
genschaft am Progymnasium in Goldberg 
tätig. Für den weiteren Aufbau der Anstalt 
waren noch mehr Lehrkräfte erforderlich, 
die nach und nach vom Provinzial-Schul- 
kollegium überwiesen wurden, Als Unter- 
zeichneter am 30. Juli 1917 für kurze Zeit 
zum Heeresdienst einberufen wurde, über- 
nahm Studienrat Schultz die Leitung der 
Anstalt. Im März 1918 fand unter Vorsitz 
des Provinzialschulrates Klau die erste Ab- 
schlußprüfung statt. Sämtliche Schüler der 
Untersekunda bestanden sie und erhielten 
somit die Reife für die Obersekunda. — 

Inzwischen traf die traurige Nachricht 
ein, daß Studienrat Schünemann im Osten 
gefallen sei. Sein Bild in Uniform, das seine 
Schwester der Anstalt übersandte, zierte 
das Lehrerzimmer. Der Leiter der Anstalt, 
Dr. Müller, und Studienrat Dr. Kraft konn- 


ten wieder in die Heimat zurückkehren 
und den Unterricht aufnehmen. Leider übte 
Dr. Müller nicht mehr lange sein Amt aus. 
Im Dezember 1920 starb er unerwartet. Zu 
seinem Nachfolger wurde Dr. Grack aus 
Elbing (Westpr.) gewählt, ein geschätzter 
Pädagoge und verständnisvoller Leiter der 
Anstalt. 

Ein bedeutendes Ereignis in der Ge- 
schichte der Stadt Neusalz war die Errich- 
tung der neuen Anstalt. Für die Lehrer 
war es eine Freude, in den hellen und 
freundlichen Klassenzimmern zu unter- 
richten. Zeichensaal und Turnhalle waren 
mit den modernsten Geräten ausgestattet. 
Jedem Besucher der Stadt fiel der moderne 
Bau in bester Lage auf. Sie war in der Tat 
eine Zierde der Stadt. 

(Übrigens hat der Unterzeichnete den 
ersten Jahresbericht über das Schuljahr 
1914/15 verfaßt, der gedruckt unter Lehrer 
und Schüler verteilt wurde. Auch die Stadt- 
verwaltung erhielt ein Exemplar. Es sollte 
der letzte sein.) 


Die mir bekannten Namen der Lehr- 

kräfte zwischen 1919 und 1945 sind: 

Dr. Müller, Studiendirektor, 1920 an einem 
Kriegsleiden gestorben. 

Schultz, Studienrat und stellv. Direktor, 
1921 gestorben. 

Prof. Dr. Grack, Studiendirektor seit 1920, 
starb 1943. 

Walter Schenk, Oberstudienrat und stellv. 
Direktor, etwa 1948 gestorben. 

Dr. Könnemann, Studiendirektor, Nachfol- 
ger von Dr. Grack, Näheres unbekannt. 

Kurt Goetz, Studienrat, in Hechingen ver- 
storben 21. 5. 64. 

Dr. Kraft, Studienrat, wurde nach Breslau 
versetzt. 

Dr. Goebel, Studienrat, gefallen. 

Müller, Studienrat, Näheres unbekannt. 

‘Walter Fuhrmann, Studienrat, verstorben. 

Ernst Partsch, Studienrat, 1935 nach Berlin 
versetzt. 

Dr. Alfred Krenkel, Studienrat, gefallen am 
18. 4. 45 in Günthersdorf. 

Neumann, Studienrat, nach Breslau ver- 
setzt. 

Beilfuß, Studienassessor, 
kannt. 


Näheres unbe- 
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Dr. Wienecke, 
unbekannt. 
Wilhelm Rösner, Studienrat, in Zatteln/ 
Westfalen. 

Schmid, Studienassessor, 
kannt, 

Dr. Rudolf Thiel, Studienrat, einige Jahre 
als Auslandslehrer in Madrid, jetzt in der 
sowj. Zone. 


Studienassessor. Näheres 


Näheres unbe- 


Beiersdorf, Studienassessor, Näheres unbe- 
kannt. 

Steinberg, Studienrat, in Fürth. 

Siegel, Studienassessor, Näheres unbekannt. 

Willi Koschel, Kunsterzieher, Zeichen- und 
Turnlehrer in Fettenbach. 

Erzpriester Piwowar. 

Meinhard, Musiklehrer, verstorben. 

Schwarz, Kantor und Musiklehrer in Ham- 

burg. 


Ergänzung von Zeichenlehrer und Kunsterzieher Willi Koschel, Fettenbach 


Zu dem Berichte von Studienrat i. R. 
Kurt Goetz möchte ich noch eine Ergän- 
zung schreiben, und zwar betrifft sie die 
Zeit ab April 1919, als ich an das damalige 
Progymnasium als Zeichen- und Turnlehrer 
berufen wurde. Ostern 1919 wurde die 
Untersekunda dem Gymnasium angeschlos- 
sen. Der Zeichenunterricht fand in den 
Klassenräumen statt, aber bald wurde im 
Rathaus auf der Amtsstraße ein Saal als 
Zeichensaal hergerichtet, so daß die Schü- 
ler immer von mir hin- und zurückgeführt 
werden mußten. Unser Weg führte durch 
die Gerberstraße. Auch zum Turnunter- 
richt führte ich die einzelnen Klassen, oft 
auch 2 Klassen kombiniert, ca. 76 Schüler, 
nach der Jahnturnhalle und zurück. Es 
ging dadurch viel Zeit für den eigentlichen 
Unterricht verloren. Studiendirektor Dr. 
Grack, der 1920 die Leitung der Schule 
übernahm, war so entgegenkommend, daß 
er die 2 Zeichenunterrichtsstunden, die 
jede Klasse wöchentlich hatte, immer hin- 
tereinander legte, so daß ich ohne Pause 
90 Minuten unterrichten konnte. Herr Dr. 
Grack hätte zu gerne einen Gemeinschafts- 
raum für alle Schüler gehabt, und so 
wurde aus dem Dachboden des Gymna- 
siums ein geeigneter Raum geschaffen, 
eiserne Gartenstühle standen nur zur Ver- 
fügung, aber der Zweck war erreicht. 

Jeden Sonnabend wurde die Woche mit 
allgemeinen Ermahnungen und Bekannt- 
gaben an die Schülerschaft sowie einer An- 
dacht abgeschlossen. Die neue Woche wurde 
ebenfalls mit einer Andacht begonnen. Auch 
wurde dieser Saal als Gesangssaal für den 
Chorgesang und für die Proben des Schü- 
lerorchesters, durch Kantor Meinhardt be- 
nutzt. Erst 1930/31 konnte der Plan, der 
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Bau eines neuen Gebäudes für das inzwi- 
schen entstandene Vollgymnasium ausge- 
führt werden. 1931 war dann die Über- 
nahme des neuen Schulgebäudes, das außer 
der notwendigen Zahl an Klassenzimmern, 
einen nach neuesten Gesichtspunkten ge- 
schaffenen schönen hellen Zeichensaal und 
eine angebaute Turnhalle besaß. Sehr be- 
deutend war auch ein glasgedeckter Wan- 
delgang für die Schüler bei regnerischem 
Wetter in den Pausen. Bei der festlichen 
Einweihung der neuen Schule wurde das 
Theaterstück „Der zerbrochene Krug“ von 
Kleist von einer Schülergruppe vortrefflich 
gespielt. Herr Studienrat Neumann hatte 
es eingeübt. In dem Zeichensaal hatte ich 
Gelegenheit, alle Jahre in den Osterferien 
eine Ausstellung von Schülerarbeiten zu 
veranstalten, die bei den Eltern der Schü- 
ler und Freunden der Schule immer sehr 
großen Anklang fanden. 

Am Schluß meiner Ausführungen möchte 
ich nicht versäumen, nach den trockenen 
Berichten einige amüsante Erlebnisse zu 
erzählen. Im neuen Gebäude des Gymna- 
siums versammelten sich vor der Tür zum 
Zeichensaal die Schüler zum Unterricht. 
Die Tür wurde erst von mir aufgeschlos- 
sen. So kam es vor, daß ich durch irgend- 
einen Grund einige Minuten später erschien 
und die Schüler inzwischen Zeit hatten, 
eine Dummheit auszuhecken. Als ich die 
Treppe heraufkam, merkte ich schon an 
dem Lachen der Schüler, daß etwas los war. 
Und tatsächlich war aus dem Wort „Zei- 
chensaal“ ein „Leichensaal“ geworden. Die 
Bezeichnung der einzelnen Räume bestand 
aus plastischen Metallbuchstaben oben an 
jeder Tür. Es war also leicht, einen Buch- 
staben zu entfernen und durch einen an- 


deren zu ersetzen. Ich überlegte nur kurz, 
was zu veranlassen wäre und entschloß 
mich, Direktor Dr. Grack heraufzubitten, 
dem es auf Grund seiner guten Autorität 
leichter fallen würde, den Übeltäter her- 
auszufinden. Aber ich überlegte es mir 
doch anders, schon auf der 2. Treppe 
kehrte ich wieder um, was die Schüler 
nicht erwartet hatten, und sah, wie ein 
Schüler gerade mit seiner Faust als Ham- 
mer das Z wieder anschlug. Er hatte sich 
selbst verraten, er war es auch, der von 
der Biologie das L geholt hatte. 

Ein weiteres lustiges Erlebnis hatte ich, 
als in einer Untertertia es mitten im Un- 
terricht auffallend plötzlich mäuschenstill 
wurde und eine in einer Schultasche ver- 
steckte Spieluhr zu spielen anfing. Natür- 
lich erwarteten die Schüler, daß ich nun 
schimpfen und toben würde, Aber ich sagte 
nur: „So, jetzt machen wir mal eine Pause, 
das Zeichnen wird unterbrochen, Ihr seid 
doch noch ziemlich dumm, wir stellen die 
Spieluhr vorn auf meinen Tisch und hören 
uns an, was sie Schönes spielt. Alles war 
dafür. Wir hörten uns die Stücke der Spiel- 
uhr an, dann wurde sie wieder weggepackt 


und das Zeichnen fortgesetzt. So hatte ich 
Ruhe die ganze Stunde über, das hatte den 
Schülern imponiert und der Störenfried 
hatte sein Ziel nicht erreicht. 


Und zum Schluß noch ein 3. Erlebnis. 
Jeder Schüler wußte, daß ich fremde Ge- 
genstände auf meinem Tisch nicht duldete. 
Aber trotzdem stand zu Beginn einer 
Stunde ein Federkasten auf meinem Tisch. 
Ich nahm ihn in die Hand und fragte, wem 
der Federkasten gehöre. Niemand meldete 
sich, ich wartete noch etwas, zog dabei den 
Deckel ein klein wenig auf und sah, daß 
in dem Kästchen eine lebende Maus war. 
Schnell zog ich den Deckel wieder zu und 
sagte: „Den Kasten mit der Maus nehme 
ich mit nach Hause, mein Hundel wird sich 
aber freuen, wenn ich die Maus heraus- 
lassen werde.“ Und so war wieder der 
Übeltäter, der schon mit einem wilden 
Geschrei seiner Mitschüler gerechnet hatte, 
wenn die Maus im Zeichensaal herum- 
springen wird, hereingefallen, Man muß es 
nur verstehen, im richtigen Augenblick den 
geplanten Streich zu einem harmlosen um- 
zuwandeln. 


Dankbare Erinnerung an meine Schulzeit und an meine Lehrer 


Bis zum Schuleintritt und noch etwas 
darüber scheint die Welt in Kinderaugen 
noch ein Paradies zu sein. Unbekümmert 
geht das Kind seinen kindlichen Spielen 
nach, um abends sehr müde in den Schlaf 
des Gerechten zu fallen. 

Viel zu schnell rücken die Tage der 
Pflichten näher. Als erste kommt die Schul- 
einschreibung. Eines Tages ist es so weit! 
Auch ich ging an Mutters Hand frisch ge- 
waschen und gekämmt, einen neuen Schul- 
tornister auf dem Rücken, gespannt, aber 
auch ebenso ängstlich zu dem gefürchteten 
und strengen Schulmeister. 

Ich bin 1891 in Alt-Tschau eingeschult 
worden. Die Schule bestand aus zwei Klas- 
sen. Hauptlehrer Schwarz und ein Hilfs- 
lehrer Gassau erteilten Unterricht. Lehrer 
Schwarz, schwer rheumakrank, konnte sich 
nur im Rollstuhl fortbewegen. Lehrer Gas- 
sau wurde bald versetzt. Den Unterricht 
für uns Anfänger gaben fast ausschließlich 
die 13- und 14jährigen Abgangsschüler, Was 


dabei herauskam, läßt sich schnell erzäh- 
len: Nicht viel, richtiger nichts! 

Ich erinnere mich noch sehr gut an den 
1. Schultag. Die Mütter hatten ihre ABC- 
Schützen abgeliefert. Wir saßen allein in 
der sehr warmen Klasse. Plötzlich plagte 
uns alle der Durst. Wir entdeckten einen 
Tonkrug, der auf dem Fensterbrett stand. 
Kurz entschlossen griff ich nach dem Krug 
und lief hinaus an die große Holzrohr- 
pumpe, die im Schulhof stand, Diese Pumpe 
hatte schon lange mein Interesse geweckt, 
da es im Dorf nur Ziehbrunnen gab! Durch 
eine Ungeschicklichkeit zerbrach der Krug. 
Aus Furcht vor der Strafe schnallte ich 
mir schnell den Tornister um, nahm 
schuldbeladen Reißaus und lief heim zu 
Muttern. 

Zu damaliger Zeit war die wirtschaftliche 
Stellung der Lehrer eine sehr magere. 
Lehrer Gassau kam jeden Monat und holte 
sich von den Hausbesitzern ein Zweigro- 
schenstückel als Schulgeld ab. 
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Durch Umzug meiner Eltern kam ich 
von Januar 1892 in die Neusalzer Schule. 
Hier pfiff ein strafferer Wind. Die Ev. 
Volksschule unserer Heimatstadt hatte 1892 
im Altbau bereits 17 Klassen. Die Leitung 
hatte der hochverehrte und geschätzte Rek- 
tor Herr Burkhardt. In den späteren Anbau, 
auf die Comeniusstraße zu, kamen noch- 
mals 8 Klassen hinzu. Es gab nur reine 
Jungen- und Mädchenklassen. Auch im 
Schulhofe während der Pausen waren 
Buben und Mädchen getrennt. Die Mäd- 
chen spielten im tieferen Teil, während die 
Jungen im höher gelegenen Hof, auf dem 
neben einer riesigen Kastanie so seltene 
Christdornbäume standen, die Pausen ver- 
brachten. 


Junge, lebensbejahende Lehrer erteilten 
Unterricht. Spitzer und Kreuzer waren 
meine ersten Neusalzer Lehrer. Die ersten 
beiden Jahre waren für mich sehr schwer, 
da ich vieles nachzuholen hatte. Im zwei- 
ten Schuljahr kamen bereits Eigenschafts- 
wörter dran. Ich erinnere mich noch sehr 
deutlich an eine schwierige Hausaufgabe. 
Wir sollten zu Haus 20 Eigenschaftswörter 
auf die Tafel schreiben. Die Aufgabe hatte 
ich nicht verstanden und behielt mir nur 
„Schaft“-wörter, Mit Hilfe der Mutter 
brachte ich nur mühselig Worte wie Stie- 
felschaft, Gewehrschaft usw. auf die Tafel, 
Am nächsten Tag gab es in der Schule 
natürlich ein großes Gelächter. 


In den folgenden Jahren führte uns ein 
Lehrer jeweils zwei Jahre, Zuerst war ich 
bei Lehrer Gärtner. Herr Gärtner war ein 
gutmütiger Herr, der kaum den Stock ge- 
brauchte, dafür aber um so intensiver uns 
das nötige Wissen beibrachte. Die nächsten 
zwei Jahre war Herr Lehrer Mündel unser 
Klassenleiter. Herr Mündel war lebhaft 
und sehr streng und ging nicht zimperlich 
mit uns um, Wir lernten sehr viel bei 
Lehrer Mündel, denn er bereitete uns für 
die Rektorklasse vor. Wer in diese Klasse 
kam, fühlte sich ausgezeichnet. Etwa 
zwanzig Jahre später kam Herr Mündel 
öfter nach Breslau und besuchte mich stets. 
‘Wir erinnerten uns gemeinsam an manch 
schöne Schulstunde. Bei mir wurden aber 
auch schmerzliche Situationen wachgerufen, 
als mir s. Z. oft genug der Hosenboden 
brannte. 
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Mit guten Zensuren wurde ich in die 
Rektorklasse versetzt. Endlich war mein 
Wunsch und auch das Schulziel erreicht. 

Die Schülerzahl einer Klasse betrug im- 
mer über 50, in der obersten Klasse waren 
es meines Erinnerns ca. 58. In den unter- 
sten Klassen bestritt ein Lehrer allein den 
gesamten Lehrstoff. In der Rektorklasse 
war es anders. Die einzelnen Fächer er- 
teilten Lehrer mit bestem Fachkönnen und 
-wissen. So Rechnen: Herr Lehrer Ender 
aus drei Rechenbüchern; Naturkunde Herr 
Lehrer Menzel, der Bienenvater, auch 
Hummelförster genannt. Sein oft gebrauch- 
tes Wort: „Dusselkopf“ für einen Schüler, 
der mehr Interesse für den Kirchturm hatte 
als für seinen interessanten Lehrstoff, war 
gar oft zu hören. 

Herr Lehrer Krüger, der feinfühlige 
Musiker und spätere Organist der Potsda- 
mer Garnisonkirche, brachte uns einen 
Schatz von Liedern und Melodien bei, die 
heute noch in mir nachklingen und mir 
einen wertvollen Besitz bedeuten. 

Allen meinen Lehrern sei, wenn auch 
verspätet, großer Dank, Sie schufen in uns 
einen Fundus, der den weitaus meisten 
Schülern die Grundlage zum Erfolg im 
Leben wurde. 

Doch obenan gebührt der Dank dem hoch- 
geehrten und geachteten Herrn Rektor 
Burkhardt. Seine Lehrfächer waren Deutsch, 
Geschichte, Religion. Seine Statur war 
groß und breitschultrig. Sein Äußeres war 
würdig. Mit einer selten klaren und wohl- 
tönenden Aussprache hämmerte er den 
Stoff in unsere mitunter recht dumpfen 
Dickschädel ein. Die Deutschstunden, haupt- 
sächlich die Grammatik, waren für man- 
chen von uns wohl ein Brechmittel. Dafür 
waren die interessanten Geschichts- und 
Religionsstunden um so beliebter. Keiner, 
als gerade unser Rektor Burkhardt hat uns 
so reiches Wissen, tiefen Glauben, Freude 
und Verehrung für alles Schöne, Vater- 
landsliebe und Einsatzbereitschaft, vor al- 
lem aber innere Haltung für das ganze 
Leben mitgegeben. 

Wohl bringt jedes Kind gute und schlechte 
Anlagen mit, Wo aber Elternhaus und 
Lehrer es verstehen, Vorbild zu sein, wird 
einem Kinde das Beste mitgegeben, um 
sich nach schweren Schicksalsschlägen wie- 


der im Leben zurechtzufinden. Mir gaben 
gute Eltern und gute Lehrer das Rüstzeug 
für das Leben mit. Auch als alles zusam- 
menbrach und wir vor einem Nichts stan- 
den, gab uns Hoffnung und das Wissen in 
uns wieder neuen Auftrieb. Denen, die 
uns das in früherer Kindheit ins Herz 
pflanzten, sei aufrichtiger Dank und Ver- 
ehrung! Ein Dank, der noch über das Grab 
hinaus Früchte zeitigen möge! 
Abschließend noch ein paar Zeilen zu 
den jährlichen Schulausflügen. Zum Ernst 
der Schule gehört auch die Freude, und das 
waren die Ausflüge. Ziel waren die idylli- 
schen an der Oder gelegenen Fischerorte, 
wie die „Alte Fischerhütte“ usw. Frisch und 
fröhlich mit Gesang und wer hatte, mit 


Lampion, wurde frühzeitig abmarschiert. 
Lehrer und Mütter betreuten die Schulaus- 
flügler. Für 20 Pfg. gab es Kaffee und 
Kuchen, später erhielt jeder noch ein Paar 
Würstchen. Abends kamen dann die Väter 
nach. Es war stets ein schöner und erleb- 
nisreicher Tag. Zum frohen Abschluß ver- 
kündigte der Rektor: „Morgen beginnt die 
Schule eine Stunde später!“ 


Die oberste Klasse fuhr per Leiterwagen 
nach Dalkau in die Berge. Das war ein 
Erlebnis besonderer Art. 


Rückschauend verblieb in mir die Er- 
innerung einer schönen, unbeschwerten 
Zeit, die so weit, so weit zurückliegt, aber 
unvergessen ist. Bernhard Scharn 


Unser Schulausflug vor 60 Jahren 
von Anna Krautwurst, geb. Brendler 


In einem kleinen Erlebnisbericht von ei- 
nem Schulausflug im Jahre 1903 möchte ich 
bei meinen lieben Schulkameradinnen liebe 
Erinnerungen ins Gedächtnis zurückrufen. 
Ich befand mich in der letzten Klasse in 
der ev. Stadtschule. Klassenlehrer war un- 
ser allseitig verehrter Herr Görlach. Vor 
den Sommerferien, Ende Juni, fand das 
große Ereignis statt. Eines Morgens, nach 
der Begrüßung und dem Morgengebet, 
sagte Herr Görlach: „Ihr habt Euch bis 
jetzt gut betragen und seid auch fleißig 
gewesen, deshalb wollen wir einen Aus- 
flug in die Umgebung unternehmen.“ Ein 
unbeschreiblicher Jubel folgte diesen Wor- 
ten. Drei Ziele kamen in Frage. 1. die Dal- 
kauer Berge, 2. Zölling, 3. Bobernig mit 
dem Schloßberge. Es wurde abgestimmt 
und die Mehrzahl hatte sich für Zölling 
mit der Annakapelle entschieden. Die erste 
Schülerin wurde mit der Sammlung von 
Geld für verschiedene Ausgaben beauf- 
tragt. Bei 45-50 Schülerinnen kam der 
Betrag von 25—30 RM zusammen. Herr 
Görlach übernahm das Geld und kaufte 
Süßigkeiten für die Wettspiele, bestellte 
Würstchen, Brötchen und Limonade zum 
‚Abend. Außerdem mußte von dem Betrag 
noch Trinkgeld für die Kutscher der Lei- 
terwagen, die uns am Abend abholen soll- 
ten. übrigbleiben. (Es klingt wie eine Sage.) 
Mit mir wurden noch zwei Schulkamera- 


dinnen beauftragt, die Leiterwagen zu be- 
sorgen. Wir gingen zu Herrn Brodtmann 
und in die Alte Hütte zu Herrn Kramb- 
holz, die uns auch bereitwillig die Wagen 
zusagten. Die Vorbereitungen waren ge- 
troffen, und wir warteten auf schönes Wet- 
ter. Die Aussichten waren günstig und der 
Ausflug konnte stattfinden. Am Tage vor- 
her kaufte ich ein. Mutter spendierte 50 Pf. 
Bei Fleischer Fechner wurde die berühmte 
Straßburger Wurst gekauft, 4 Scheiben für 
20 Pf., ausreichend für 4 Scheiben Brot, bei 
Brodtmann für 10 Pf. Himbeersaft zur 
Limonade, bei Bäcker Schulz 2 berühmte 
Käsebrötchen zu 5 Pf und für 10 Pf Pfef- 
ferminzplätzchen. Außerdem kochte Mutter 
noch 2 Eier für das Mittagessen, denn 
abends gab es Würstchen. 

Früh 8 Uhr war Abmarsch vom Schul- 
haus in Zweierreihen mit Gesang. Wir 
waren bepackt mit Körbchen, Taschen, 
Beuteln, und manche ganz Schlauen hatten 
den Tornister auf dem Rücken, damit die 
Hände frei waren. Als wir aus der Stadt 
heraus waren, konnten wir ausschwärmen, 
nur durch die Dörfer ging es geschlossen 
mit Gesang. Nach zweistündiger Wande- 
rung suchten wir ein schattiges Plätzchen 
zum Ausruhen und gruppierten uns um H. 
Görlach. Inzwischen stellten sich Fußkranke 
ein, die Schuhe drückten und sie erhielten 
die Erlaubnis, barfuß zu gehen. Ich hatte 
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mir die Ferse aufgerieben, und meine 
Freundin half mit ihren mitgenommenen 
Pflastern aus. Ausgeruht ging es flott wei- 
ter und H. Görlach machte uns auf die 
Vögel aufmerksam und erklärte uns die 
Blumen und Getreidesorten. Unser Weg 
führte uns durch Rauden, Wallwitz, Zäck- 
lau und Zyrus. Dort stiegen wir mit Er- 
laubnis in die Adlergrube, um Adlersteine 
zu suchen. 

Nach 12 Uhr trafen wir an unserm Aus- 
flugsziel Zölling ein. Müde suchte jedes ein 
schattiges Plätzchen. Aber bald ging es ans 
Essen. Limonade wurde geholt und die 
durstigen und hungrigen Mäuler waren 
ganz still, 

‚Ausgeruht wurden nun Kreisspiele durch- 
geführt, es wurde Topfschlagen gemacht, 
und dann gab es noch Wettkämpfe. Preise 
und Süßigkeiten wurden verteilt. Am Nach- 
mittag trafen einige Eltern ein, die mit 
der Eisenbahn oder mit Wagen gekommen 
waren. Für uns war es eine besondere 
Freude, wenn der Herr Lehrer sich ans 
Klavier setzte und wir tanzen durften. 
Ganz stolz waren wir, wenn jemand anders 
Klavier spielte und der Herr Lehrer mit 
uns einen Tanz drehte, Da war alle Müdig- 
keit vergessen. Einige Schülerinnen hatten 
inzwischen Eichenlaub geholt und eine Gir- 
lande für Herrn Görlach geflochten, die ihm 
dann auf der Heimfahrt umgehängt wurde. 

Alle Freude nimmt ein Ende und zum 
Schluß gab es Würstchen mit Brötchen. 
Die geschmückten Leiterwagen waren ein- 
getroffen und mit Hallo kletterten wir hin- 
auf. Mit Gesang und viel Spaß ging es der 
Heimat zu. Auf dem Floriansplatz stiegen 


wir aus. Wir sangen: „Nun danket alle 
Gott.“ Als wir uns von Herrn Görlach ver- 
abschiedeten, teilte er uns noch mit, daß 
wir am nächsten Tag eine Stunde später 
zur Schule kommen mußten, Da ließen wir 
ihn hochleben. 

Das waren noch Zeiten! 


Die Namen der Schulkameradinnen, die 
mit mir in der damaligen Klasse waren, 
und die mir im Gedächtnis geblieben sind: 

Schülerinnen, die das 2. Schuljahr in der 
Oberklasse waren: 

Frida Hähnel (Peine) 

Frida Schöbel, verh. Blumhagen, Erbstorf 
Valerie Lohfeld (Angerstraße) 

Klara Lange, Freystädter Straße 
Emma Braungart, Freystädter Straße 
Helene Zachertz 

Martha Häusler, Karlstraße 
Gertrud Kullmann, Karlstraße 
Anna Prüfer, Wilhelmstraße 
Ida Gallinsky 

Maria Walter 

Emma Franke 

Gertrud Schauer, Luisenstraße 
Gertrud Jung, Pastorgasse 
Martha Stiller 

Elly Vogel, Wilhelmstraße 

Ida Linke, Freystädter Straße 
Anna Adamscheck 

Schülerinnen, die das 1. Jahr 

Oberklasse waren: 
Emma John, Eveline Kunschke, Martha 
Brendler, Helene Klingner, Scharn, Martha 
Wiest, Anna Bäsler, Friedrichstraße, Liesel 
Stoltenburg, Bahnhofstraße, Anna Aulig, 
Bahnhofstraße. 


in der 


Bericht von einer Reise nach Schlesien 


Ich will Dir nur mitteilen, daß ich am 
8. 8. 64 in Freystadt-Neusalz-Glogau war. 
Gern hätte ich von Neusalz Ansichtskarten 
geschickt, doch es sind keine zu bekommen. 
Vor Eurem Laden habe ich geparkt und bin 
dann über die Berliner Straße bei Tante 
Berta vorbei (Haus ist abgerissen, nur die 
Werkstatt steht noch) an der Evang. Kirche 
zur Bismarckstraße 4 (noch wie einst) und 
dann zum Friedhof gelaufen. An den Stel- 
len, wo unsere Gräber waren, ein kurzes 
Verweilen zum Gebet, und weiter hinten 
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lang zum Hafen. In der Sparkasse habe ich 
noch Geld umgetauscht und da inzwischen 
Mittag war, machten mein Mann und ich 
uns auf den Weg nach etwas Eßbarem, 
das wir auch Dank der Vermittlung einer 
Deutschen im Kaffee Rösner bekommen 
haben. Dann sind wir wieder zurück auf 
den Markt und dort habe ich versucht, den 
ganzen Markt zu filmen. Hoffentlich ist es 
was geworden, denn ich hatte Buntfilm bei 
mir und es war grelle Sonne. Und jedesmal, 
wenn meine Kamera surrte, blieben die 


Menschen stehen und guckten wie aufs 
erste Auto. Das Buntfilmentwickeln dauert 
etwa 8 Wochen, dann kann ich Dir schrei- 
ben, ob es etwas geworden ist. Danach 
sind wir nach Glogau gefahren. Über diese 
Schutthalde braucht man kein Wort zu 
verlieren, es lohnt sich nicht, es war er- 
schütternd. Von der ehemaligen Weißen- 
burgstraße 6 konnte ich die Jesuitenkirche 
filmen. In der Innenstadt sind wir über 
Schutthalden gestiegen. Danach sind wir 
nach Bunzlau in ein Hotel gefahren und 
haben dort übernachtet. Am 9. 8. 64 früh 
gings weiter nach Hirschberg-Schmiede- 
berg (sehr schön erhalten und rausgeputzt), 
Krummhübel-Brückenberg - Kirche Wang- 
Oberseidorf (an der Annakapelle vorbei, 
die Pension dort ist zerfallen) zurück nach 


Hirschberg. Nach dem Mittagessen noch- 
mal _Schmiedeberg - Landeshut - Liebau - 
Schömberg, also bei Nowarra‘s vorbei (jetzt 
Jugendherberge). Die 12 Apostel werden 
bald zusammenbrechen. Es war ein wahres 
Kunststück von mir, daß ich nach so langer 
Zeit alles noch fand, denn man findet ja 
kaum deutsche Ortsbezeichnungen und kei- 
ner gibt einem Auskunft, es ist eine reine 
Gefühlsfahrt. Wir sind dann wieder zum 
Übernachten nach Bunzlau und den ande- 
ren Tag wieder nach B. Die ganze Reise 
eine einzige Anstrengung, doch ich bin 
jetzt froh und beruhigt, ich habe alles noch 
einmal gesehen. Es war eine Reise in die 
Vergangenheit. 

Die kath. Kirche in Neusalz ist wunder- 
bar innen und außen restauriert. 


Neusalzer Jugendfest 1924 
von H. O. Thiel 


Das Jahr 1924 weckt gewiß nicht so viele 
Erinnerungen, wie das Jahr 1914 mit dem 
Beginn des 1. Weltkrieges; immerhin hatte 
die Inflation mit ihren katastrophalen 
Folgen ihr Ende gefunden und die neue 
Rentenmark ließ eine Blütezeit der deut- 
schen Wirtschaft erhoffen. Auch die innen- 
politischen Verhältnisse beruhigten sich und 
in Neusalz wurde schließlich, wie in ande- 
ren preußischen Städten, das Verbot von 
Umzügen aufgehoben und die Durchfüh- 
rung öffentlicher Veranstaltungen und Um- 
züge durch die Polizei genehmigt. 


Diese Entwicklung kam auch den Verei- 
nigten Jugendwanderbünden in Neusalz 
gerade recht, die sich konstituiert hatten, 
nachdem ein Frülingsfest am Sonntag vor 
Pfingsten auf dem Gruschwitz-Röstfeld 
einen überraschenden Erfolg zeitigte. Dem 
Auftakt mit Volkstänzen auf dem Neusal- 
zer Marktplatz am Himmelfahrtstage war 
eine erste Besprechung der Gruppenleiter 
der bündischen Jugend vorangegangen, zu 
der folgende Neusalzer eingeladen wurden: 
Erika Czernecki, Alfred Denker, Gertrud 
Geist, Luise Göder, Georg Grzibek, Hede 
Kindler, Paul Kleiner, Kurt Kirchner, Liese 
Klessascheck, Gustav Landsberger, Inge 
Lange, Paul Lehnert, Franz Ociepka, Grete 
Rosenthal, Verbeek, Otto Pauly und Anna 
Wiesner. Man einigte sich zur Zusammen- 


arbeit und wandte sich mit einem Aufruf 
in der Presse an die Öffentlichkeit zur 
Teilnahme am Frühlingsfest, dessen Wort- 
laut (von G. L.) den Geist jener Tage un- 
vergeßlich wiedergibt: 

„Feste sind in Neusalz schon viel gefeiert 
worden, aber ein Fest der Jugend für die 
Jugend, wie es die letzten Tage im Mai 
bringen werden, sah unsere Heimatstadt 
noch nie. Was ist das aber für eine fest- 
gebende Jugend? Man trifft sich nicht des 
Sonntags in den rauchgeschwängerten 
Tanzsälen und Bierstuben, sie ist nicht 
Stammkundschaft in den Tabakläden. Wer 
sie kennen lernen will, der muß sie be- 
gleiten, wenn sie barhäuptig, mit Sang und 
Klang, auf Fahrt zieht, der muß in klarer 
Sternennacht mit ihr am Lagerfeuer ge- 
sessen haben, wenn alte Volkslieder, die 
sie der Vergessenheit entriß, leise durch 
die Stille der Nacht zitterten. Man nennt 
diese Jungen und Mädel ganz allgemein 
„Wandervögel“. Der Eingeweihte aber weiß, 
daß es nicht nur diese sind, die sich einen 
neuen Lebensstil erwanderten, daß diese 
wandernden Jungen und Mädel zu den ver- 
schiedensten Jugendbünden gehören, zu 
den Pfadfindern, der Arbeiterjugend, den 
Quickbornern, den Wehrtemplern und 
welches ihre Namen alle sein mögen. Doch 
nur die verschiedenen Namen trennen sie 
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voneinander, nicht der innerste Grund ihres 
Lebens und Ziels. Eins wollen sie alle, 
nur eins, jung sein, wahrhaft jung sein, 
einer Jugend leben in Wahrhaftigkeit und 
Reinheit. „Rein bleiben und reif werden“, 
das ist ihr Jugendideal, an dem sie mit 
heißer Liebe hängen, um dessen willen sie 
oft bitter kämpfen, sich schelten lassen 
müssen, denn unverständlich ist vielen Er- 
wachsenen ihr Tun und Treiben. Aber es 


ist sicher, daß so mancher, der den Jugend: 
tag besucht, den Gedanken verstehen wir: 
„Ach so, das ist die Jugendbewegung, so 
wunderbar und bedeutsam, wie sie unsere 
Jugend nicht gesehen hat.“ 

Dem Jugendtag folgte im Spätsommer 
und Herbst 1924 der Ausbau des 1624 er- 
richteten fürstlichen Jagdschlosses Tarnau 
zum Jugendferienheim der Vereinigten 
Jugendwanderbünde Neusalz (Oder). 


Neusalz an der Oder vom 23. März 1903 bis 15. Juli 1946 
von Rudolf Winkler (Fortsetzung) 


Berichtigung 
Bericht Winkler in Nr. 35 
Gerhart-Hauptmann-Straße 28: 
'Wohnungsneubau des Herrn Fritz Glazer. 


Freystädter Straße 122: 

Wohnhaus des Herrn Adolf Moratschke, 
der die Baustelle im Jahre 1935 von Herrn 
Brodtmann kaufte. 


Unser verstorbener Heimatfreund Rudolf 
Winkler hat im hohen Alter diese Auf- 
zeichnungen aus dem Gedächtnis zu Papier 
gebracht. Aus diesem Grunde werden ver- 
schiedene Ungenauigkeiten vorkommen, die 
berichtigt werden können. 

So sind die Ausführungen in Nr. 35 von 
der Friedrichstraße Nr. 29. falsch. Das 
Grundstück gehörte den Knebelschen Er- 
ben, die darin ihr Ledergeschäft bis zur 
Vertreibung hatten, Die Familien Haß und 
Neumann waren Besitzer des Grundstückes 
und des Geschäftes, 


Gneisenaustraße, zwischen Freystädter 
Straße und Bahn 

Nr, 9: Wohnhaus der Mühlenbetriebs- 
gesellschaft Arlt, Grundke Ulbrich. 

Nr. 10: Wohnhaus des Alfred Burde. 

Nr. 11: Wohnhaus der Witwe Pauline 
Grünig. 

Nr. 12: Wohnhaus der Eheleute Scheuer- 
mann. 

Nr. 13: Wohnhaus der Emma Lange. 

Nr. 20: Wohnhaus des Windmühlenbesit- 
zers Naparell, kaufte der Zimmermeister 
Otto Martin und errichtete ein kleines Säge- 
werk. 

Nr. 22: Baustelle des Hermann Illmer. 
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Goethestraße, zwischen Berliner Straße über 
Lessingstraße—Hüttenweg 

Nr. 1: Vorgarten des Amtsgerichts und 
Wohnhaus für 2 Beamte, Gefängnis und 
Gefängnishofmauer, 

Nr. 2: Baustellen des Dr. Hans Jaekel, 

Nr. 3: Baumeister Winkler kaufte von 
Will das Baugelände vom Gefängnishof bis 
an die Lessingstraße und baute ein Ein- 
familienhaus, welches Bürgermeister Bessel 
kaufte und an Heilpraktiker Schulz weiter 
verkaufte. Dr. Müller-Hagen kaufte und 
vermietete es an die ev. Kirchgemeinde als 
Pastorhaus, 

Nr. 4: Baustelle des Dr. Hans Jaekel. 

Nr. 5: Einfamilienhaus wie Nr. 3, kaufte 
Dr. Schäfer, 

Nr. 7: Einfamilienhaus des Hüttenbeam- 
ten Dziembowski, kaufte von Winkler die 
Baustelle, Erbin die Tochter. 

Nr. 9: Einfamilienhaus von Winkler ge- 
baut, kaufte Kassierer Matzke, es erbte 
Frau Elisabeth Matzke. 

Nr. 11: Zweifamilienhaus von Winkler 
gebaut, kauften Geschwister Dartsch. 

Nr, 13: Einfamilienhaus Ecke Lessing- 
straße von Winkler gebaut, kaufte Zigar- 
renfabrikant Putzke und dieser verkaufte 
an Hugo Schwolow. 

Nr. 14: Neubau des Einfamilienhauses des 
Kaufmanns Max Klenner. 

Nr. 16: Einfamilienhaus des Karl Kling- 
ner. 

Nr. 23: Wohnhaus der Eheleute Kliem. 

Nr. 25: Baustelle des Reinhold Eisemuth. 

Nr. 27: Wohnhausneubau des Ziegelei- 
besitzers. 


Grünstraße, rechts vom Hüttenweg 
Nr. 4/6/8: Baustellen der Luise Putzke. 
Nr. 9: Wohnhausneubau der Geschwister 
‚Schneider. 
Nr. 10: Wohnhaus des Ing. Best und des- 


Hahnemann. 

Nr. 13: Baustelle der Maria Hoffmann. 

Nr. 14: Wohnhausneubau der Geschwister 
Hahnemann. 

Nr. 15: Wohnhausneubau der Eheleute 
Dartsch. 

Nr. 16: Wohnhausneubau der Witwe 
Emma Lange. 

Nr. 17: Wohnhausneubau der Eheleute 
Lange. 

Nr. 18: Wohnhausneubau der Eheleute 
Günther. 


Gruschwitzstraße, frühere Lindenstraße, 
zwischen Freystädter Straße über Bahnhof- 
straße zum Gruschwitzpark 

Nr. 1: Eckbaustelle des Rentiers Paul 
Nerlich. 

Nr. 
Schade. 

Nr. 3: Baustelle der Frau Anna Wahle. 

Nr. 4: Baustelle der Hebamme Hulda 
Moersch. 

Nr. 5: Villa des Dr. Kalcher, kaufte die 
Reichsbank und richtete die Filiale ein und 
verkaufte an Rechtsanwalt Schlüter und 
dessen Erben. 

Nr. 6: Dachpappenfabrikant Richard Dek- 
ker baute ein Zweifamilienhaus und Lager- 
gebäude im Hof. 

Nr. 7: Neubau eines Einfamilienhauses 
des Dr. Joppich und der Erben. 

Nr. 8: Einfamilienhaus-Neubau des Den- 
tisten Rudel, kaufte Dr. Blume. 

Nr. 10: Baustelle des Erich und Max Siltz 

Nr. 11: Eisenkaufmann Kamphenkel, 
kaufte von Ziegeleibesitzer Emil Gesche 
die Baustelle und errichtete ein Zweifami- 
lienhaus. 

Nr, 12: Wohngebäudeneubau des Erich 
und Max Siltz mit den Büros im Erdge- 
schoß und den Wohnungen in den 3 Stock- 
werken. 

Nr. 13: Ziegeleibesitzer Emil Gesche 
baute dieses Eckhaus mit einem Eckladen 


Wohnhaus des Kaufmanns Richard 


für Schnitt- und Wallwaren für Steinberg, 
im kleinen Laden das Reformhaus, welches 
dann aber den großen Laden übernahm. 
In den 3 Stockwerken Wohnungen. 

Nr. 14: Baustelle des Benno Schulz und 
dessen Erben. 

Nr. 16: Das Eckhaus gehörte Baumeister 
Wiesner, wurde von Kaufmann Josef Van- 
hauten gekauft, der einen Laden für die 
Eisenwarenhandlung und einen zweiten 
Laden ausbauen ließ. Im Hof die Werk- 
statt für die Anfertigung von Drahtge- 
flecht, im 1. Stock Wohnungen. 

Nr. 17: Wohnhaus des Schuhmachermei- 
sters Wilhelm Paul mit den Wohnungen im 
Erdgeschoß und den 2 Stockwerken. Werk- 
statt im Hofgebäude. 

Nr. 18: Eckhaus des Rektor Burkhardt, 
verkaufte es an Kaufmann Rolle sen., der 
im Eckladen eine Samenhandlung einrich- 
tete. Rolle jun. übernahm und nahm Kolo- 
nialwaren dazu, baute an der Bahnhofstr. 
einen 2. Laden aus für den Friseurmeister 
Sierski. In den 2 Stockwerken Wohnungen. 

Nr. 19: Wohnhaus des Fotografen Rein- 
hold Wittwer mit Papiergeschäft. 

Nr. 20: Wohnhaus der Frau Valeska Ja- 
kob. 

Nr. 21: Wohnhaus des Willy Kluge und 
dessen Erben, 

Nr, 22: Einfamilienwohnhaus mit den 
Werkstattgebäuden im Hof des Kupfer- 
schmiedemeisters Heller, welcher an Ing. 
Freytag und dieser an die Heizungsfirma 
Zerbe verkaufte. 

Nr. 23: Wohnhaus der Witwe Walf. 

Nr. 24: Villa Garve kaufte die Freimau- 
rische Vereinigung und wurde in der Nazi- 
zeit Hauptquartier. 

Nr. 25: Eckwohnhaus an der Brüderstr. 
des Schneidermeisters Hohulin, welches 
Viehbrock kaufte mit einem Laden an der 
Ecke. 

Nr. 26: Villa Gruschwitz an der Ecke 
Süßmannstraße kaufte Lederhändler August 
'Woysch und richtete in den Nebengebäuden 
sein Geschäft ein. 

Nr. 28: Wohnhaus an der Ecke Süßmann- 
straße des Heller, kaufte Landmesser 
Ramm. Wohnungen im Erdgeschoß und im 
1. Stock. 

Nr. 30: Einfamilienhaus des Kaufmann 
Burde. 
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Nr. 32: Wohnhausneubau des Kaufmann 
Burde. 

Nr. 34: Wohnhaus der Lohs‘schen Erben, 
Erdgeschoß und 2 Stockwerke. 

Nr. 36: Wohnhaus der Brüdergemeine, 
Erdgeschoß, 2 Stockwerke. 

Nr. 38: Wohnhaus des Tiefbauunterneh- 
mers Karl Duck, Erdgeschoß, 2 Stockwerke. 

Nr. 40: Wohnhaus des Direktors Alfred 
Menzel, Erdgeschoß, 2 Stockwerke. 

Nr. 42: Neubau der Villa des Direktors 
Schwager, der sie der Stadt schenkte und 
Wohnung des Bürgermeisters wurde. 

Nr. 44: Wohnhaus mit Lagerplatz der 
Brüdergemeine, kaufte Gruschwitz Textil- 
werke AG. 

Nr. 46: Neubau eines Zweifamilienhauses 
der Gruschwitz Textilwerke AG. 

Nr. 48/50/52: Villa in der Parkanlage der 
Gruschwitz Textilwerke AG mit dem 
Haupteingang zum Park und der Gärtnerei. 


Gustav-Freytag-Straße 

Nr. 1: Wohnhausneubau des Stellmachers 
Willy Schauder. 

Nr. 2: Baustelle der Stadtgemeinde. 

Nr. 5—12: Neubauten des Neusalzer Bau- 
vereins. 


Hafenstraße, zwischen Brüderstraße über 
Brückenallee — Damm 

Nr, 1: Wohnhaus mit Wagenhalle des 
Fuhrunternehmers Paul Beloch und dessen 
Erben. 

Nr. 2/3/4: Fabrikgebäude des Heinrich 
Wachtel, war abgebrannt und wurde wie- 
der aufgebaut, eine Bäckerei und Wohnung 
wurde eingerichtet. 

Nr. 12: Wohngebäude des Spediteurs Ro- 
bert Schindler, kaufte Spediteur Schulz. 

Nr. 13: Nebengebäude und Kohlenlager- 
platz wie vor. 


Hermann-Schilling-Weg 

Nr. 1: Wohnhausneubau des Robert Zils- 
mann. 

Nr. 2: Baustelle des Kurt Schulz. 

Nr. 3: Baustelle des Erich Zachertz. 

Nr. 4: Wohnhausneubau des Robert 
Kernke. 

Nr. 5: Baustellen des Heinrich Wachtel. 

Nr. 6: Baustellen des Hermann Nieder- 
gesäß. 
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Hindenburgstraße 

Nr. 1: Wohnhausneubau der Gem. Sied- 
lungs- und Baugesellschaft. 

Nr. 2: Wohnhausneubau 
schädigten Karl Dehmel. 

Nr. 4: Wohnhausneubau 
schädigten Karl John. 

Nr. 6: Wohnhausneubau 
schädigten Robert Knebel. 

Nr. 8: Wohnhausneubau der Krieger- 
witwe Erna Görlich. 


Holteistraße, Stadtrandsiedlung der Stadt 
Neusalz 
Nr. 1—40: Neugebaute Siedlerstellen. 


Holzhofstraße, zwischen Berliner Straße u. 
Hüttenweg 

Nr. 6: Wohnhaus, war Platzmeisterwoh- 
nung von Baugeschäft Jaekel, kaufte Herr 
Kaufmann Richard Koch und baute um. 

Nr. 8: Baustelle des Kohlenhändlers 
Friedrich Ilgenstein, von Jaekel gekauft 
und Kohlenplatz eingerichtet. 

Nr. 10: Neubau eines Wohnhauses der 
Kegel'schen Erben, 


Horst-Wessel-Straße 
Nr. 4: Baustelle der Geschwister Dartsch. 
Nr. 6: Wohnhausneubau des Richard 
Franzke. 
Nr. 8: Wohnhausneubau des Paul Scharf. 
Nr. 10: Wohnhausneubau der Stadtge- 
meinde. 


Hüttenkolonie an der Berliner Straße und 
Promenade 

Nr. 1-11: Wohnhäuser des Krausewer- 
kes aus den blauen Eisenschlackensteinen, 
erbaut in dem Hüttenpark, nur von Werks- 
angehörigen bewohnt. 


des Kriegsbe- 
des Kriegsbe- 


des Kriegsbe- 


Hüttenweg 

Nr. 1: Wohnhaus der Arnad‘schen Erben, 
im Erdgeschoß eine Gastwirtschaft, die 
Rose gepachtet hatte, wurde aber später 
Friseurladen. 

Nr. 2: Wohnhaus des Friedrich Budde. 

Nr. 3: Wohnhaus des Heinrich März. 

Nr. 4: Wohnhaus des Emil Putzke. 

Nr. 5: Wohnhaus mit Bäckerei des 
Bäckermeisterss Kagelmann, welcher an 
Werner Schroer verkaufte. 

Nr. 6: Wohnhaus der Witwe Pauline 
Putzke, 


Nr. 7: Wohnhaus des Tippelt, wurde um- 
gebaut und es kaufte Georg Schmidt. 

Nr. 8: Wohnhaus an der Ecke Grünstr. 
mit einem Kolonialwarengeschäft der Frau 
Krug. 

Nr. 9: Wohnhaus an der Ecke Goethe- 
straße des Georg Schmidt, 

Nr. 18—20: Neubau der Neusalzer Kar- 
tonnagenfabri 

Nr, 21: Gärtnerwohnhaus des Krause- 
werkes, 


Jansonstraße 

Nr, 4: Die Reichsbank kaufte von Grusch- 
witz eine Baustelle und baute das neue 
Reichsbankgebäude mit den Räumen im 
Erdgeschoß und der Direktorwohnung im 
1. Stock. 

Nr. 6: Neubau einer Villa für den Gene- 
raldirektor Janson von den Gruschwitz 
Textilwerken AG. 

Nr. 8: Baustelle der Brüdergemeine. 

Nr, 10: Baustelle des Dr, Bernhard Woll- 
mann. 

Nr. 16: Baustelle des Fritz Lorenz. 


Karlstraße 

Nr. 1: Schlossermeister Gebr. Marufke 
bauten ein Wohnhaus mit Laden für den 
Fahrradverkauf und eine Werkstatt für die 
Schlosserei, 

Nr. 3: Tischlerwerkstatt des Tischler- 
meisters Tischbiereck, es übernahm der 
Schwiegersohn Fischer. 

Nr. 4: Wohnhaus des Tischbiereck mit 
einem Laden für die Ausstellung von Mö- 
beln, in den 2 Stockwerken Wohnungen, 
erbte auch Fischer, 

Nr. 5; Wohn- und Bäckereigrundstück 
mit Laden des Goebel, kaufte Bäckermei- 
ster Rudolf Rau. 

Nr. 6: Wohnhaus der Frau Martha Lind- 
ner und Erben. 

Nr. 7: Wohnhaus der Hoffmann‘schen 
Eheleute und deren Erben. 

Nr. 8: Wohnhaus des Installateurs Paul 
Walter und dessen Erben. 

Nr. Wohnhaus und Feilenhauerei im 
Hofgebäude des Kaiser, welcher an Feilen- 
hauermeister Poppe verkaufte und die 
Werkstatt vergrößerte, sein Sohn erbte und 
führte das Geschäft weiter. 

Nr. 10: Wohnhaus des Schlossers Her- 
mann Mäder. 


Nr. 11: Wohnhaus mit einem Kolonial- 
warenladen des Scheuffler, kaufte Flei- 
schermeister Julius Langer und baute die 
Hofgebäude zur Werkstatt aus. In den 
Stockwerken Wohnungen. 

Nr. 12: Wohnhaus der Frau Emma Jä- 
nisch, 

Nr. 13: Baustelle des Dachdeckermeisters 
Otto Großmann. 

Nr. 15: Wohnhaus des Dachdeckermeisters 
Otto Großmann, Erdgeschoß, 2 Stockwerke. 

Nr. 16: Wohnhaus des Rechenberger, ei- 
nes Sonderlings, der in einer Bude in einer 
Erkelsdorfer Kiesgrube hauste, kaufte Fuhr- 
werksbesitzer Willy Rutsch, baute aus und 
richtete einen Kohlenhandel ein. 

Nr, 18: Baustelle des Willy Rutsch. 

Nr. 20: Wohnhausneubau der Frau Meta 
Schulz, Erdgeschoß, 1 Stockwerk. 

Nr. 29: Wohnhausneubau der Wagen- 
knecht‘schen Eheleute, Erdgeschoß, 1 Stock- 
werk. 

Nr. 33: Wohnhausneubau des Johannes 
Illner, Erdgeschoß, 1 Stockwerk. 

Nr. 35: Wohnhausneubau des Fritz Som- 
mer, Erdgeschoß, 1 Stockwerk. 

Nr. 37: Wohnhausneubau des Kriegsinva- 
liden Ernst Schulz, Erdgeschoß, 1 Stock- 
werk. 

Am Sand wurden 6 Behelfsheime erbaut. 


Kirchhofstraße 

Nr. 1—3: Wohnhaus, kaufte Benno Schulz 
und verkaufte an die Verbrauchergenos- 
senschaft GmbH. 

Nr. 2: Wohnhaus des Tischlermeisters 
Kristen, kaufte die Stadtgemeinde. 

Nr. 4: Kristen baute ein neues Werkstatt- 
gebäude, die Stadt kaufte und baute zur 
Schule um, Gemeindeschule III. 

Nr. 5: Benno Schulz baute das Eckhaus 
und richtete die „Altdeutsche Bierstuben“ 
ein. Im Erdgeschoß ein Eckladen. Schulz 
verkaufte an die Verbrauchergenossen- 
schaft und verpachtete die Gastwirtschaft 
an verschiedene Pächter, zuletzt an Emma 
Lange, in den 3 Stockwerken Wohnungen. 
Stallung und Lagerräume in den Neben- 
gebäuden im Hof. 

Nr. 6: Eckhaus an der verlängerten Lui- 
senstraße des Bäckermeisters Englisch, 
ging über Singular an Bäckermeister Kurz, 
Wohnungen im 1. Stock, 
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Nr. 7: Wohnhaus des Emil Mende und 
seiner Erben mit einem Kolonialwarenge- 
schäft an der Ecke und Wohnungen im 1. 
Stock und Dachgeschoß, 

Nr. 9: Wohnhaus und das Fabrikgebäude 
im Hof des Drechslermeisters Heinrich Tei- 
chert und seiner Söhne. Das Fabrikgebäude 
wurde durch Feuer zerstört, aber wieder 
aufgebaut. 

Nr. 10: Kleines Wohnhaus mit Laden für 
ein Schnittwarengeschäft der Frau Berta 
Ludwig. 

Nr. 11: Wohnhaus des Böttchermeisters 
Gustav Seebauer und dessen Erben, Werk- 
statt im Hof, 

Nr. 13: Wohnhaus des Zimmermanns 
Gustav Riedel. 

Nr. 14: Wohnhaus des Formers Hermann 
Kunert. 

Nr. 15: Wohnhaus der Föllmer‘schen Er- 
ben. 

Nr. 16: Wohnhaus des Hermann Steinicke. 

Nr. 17: Wohnhaus an der Ecke Comme- 
niusstraße der Witwe Renate Beling mit 
einem Kolonialwarengeschäft an der Ecke 
und dem Ofengeschäft des Max Beling. 

Nr. 19: Wohnhaus des Schlossers Paul 
Kunschke. 

Nr. 20: Wohnhaus und Bäckereigrund- 
stück der Kuschke‘schen Eheleute, wurde 
durch einen Werkstattanbau vergrößert. 

Nr. 21: Wohnhaus der Hirsch'schen Ehe- 
leute, 

Nr. 23: Wohnhaus des Schiffers Josef 
Rösler. 

Nr. 24: Wohnhaus an der Ecke Mathil- 
denstraße des Friseurmeisters Karl Düster- 
höft, baute für sich einen neuen Laden, an 
der Ecke ein Kolonialwarengeschäft von 
Hermann Seul, in den 2 Stockwerken Woh- 
nungen. 

An der Ecke Schillerstraße hatte Menzel 
eine Blumenhalle eingerichtet. 


Kirchplatz 

Nr. 1: Evangelische Dreifaltigkeitskirche 
mit dem dachlosen Turm. 

Nr, 2: Krankenhaus des Deutschen Jo- 
hanniter-Ordens, wurde vom Krausewerk 
übernommen und durch einen Anbau ver- 
größert. Leitender Arzt war Dr. Klippel, 
dann Dr. Müller-Hagen. 
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Nr. 5: Waisenhaus der Stadtgemeinde. 

Nr. 6-8: Drei Schulgebäude der evgl. 
Volksschule mit dem Schulhof, der bis an 
die Bismarckstraße reichte. 


Kirchstraße, zwischen Floriansplatz und 
Oderstraße 
Nr. 1: Katholische Kirche und Küster- 


wohnhaus mit 2 Schulklassen im 1. Stock. 

Nr, 2—4: Katholisches Pfarrhaus. 

Nr. 3: Kleines Wohnhaus mit einem sehr 
hohen Pappdach, dem Gutsche‘s Erben ge- 
hörig, es war keine Zierde der Stadt, 

Nr. 5: Wohnhaus, Erdgeschoß und 1 Stock 
der Gutsche‘s Erben. 

Nr. 6: Wohnhaus des Uhrmachers Hanko- 
witz, 

Nr. 7—9: Ein kleines Wohnhaus mit ei- 
nem Nebengebäude im Hof, gehörte Julius 
Beer, der es abbrechen ließ und einen Neu- 
bau von Erdgeschoß und 2 Stockwerken er- 
richten ließ, es erbte sein Sohn Martin und 
dann der Sohn Werner. 

Nr. 8: Wohnhaus des Schuhmachermei- 
sters Reinhold Fiedler mit seinem Laden. 

Nr. 10: Wohnhaus der Frau Radenz mit 
einem kleinen Laden. 

Nr, 11: Wohnhaus der Frau Berta Neu- 
mann mit einem Kolonialwarengeschäft, 
welches Arthur Fuhr übernahm, Im Hof 
die Werkstatt zur Präparation von Tieren. 
In den 2 Stockwerken Wohnungen. Glaser- 
meister Brödersdorff hatte auch seine 
Werkstatt dort gehabt. 

Nr. 13: Wohnhaus der Decker‘schen Ehe- 
leute und deren Erben, im Eckladen Fri- 
seur Hartmann, in den 2 Stockwerken Woh- 
nungen. 


Kleine Gasse, zwischen Markt und Florians- 
platz 

Nr. 2: Wohnhaus an der Ecke, Geschw. 
Semper gehörig mit einem Laden, den Van- 
hauten, dann eine Filiale von Süßenbach 
und dann die Schleiferei und das Schirm- 
geschäft von Max Böhm, im 2. Laden 
Schuhgeschäft von Henschel, in den 2Stock- 
werken Wohnungen. 

Nr. 3: Ein kleines Wohnhaus mit Erdge- 
schoß und 1 Stock, 1 Laden mit Vorkost- 
‚geschäft, dann ein Blumenladen von Arthur 
Tulke, im anderen Laden Friseurgeschäft 
von Fritz Assmann. 


Nr. 4: Wohnhaus der Frau Agnes Witte 
mit einem Laden für Glas, Steingut und 
Porzellanwaren, einem 2. Laden mit Zigar- 
rengeschäft von Decker, in einem kleinen 
Anbau neben dem Tor ein Laden mit einem 
Vorkostgeschäft, im 1. Stock Wohnungen. 

Nr. 5: Wohnhaus des Färbermeisters 
Finger mit seinem Laden und Wohnung im 
1. Stock, Färbereiwerkstatt im Hofgebäude. 


Nr. 6: Wohnhaus der Schabbel'schen Er- 
ben mit neu ausgebautem Laden mit 2 
Schaufenstern für Schuhwaren, Wohnung 
im 1. Stock. 

Nr. 7: Wohn- und Bäckereigrundstück mit 
Laden der Sommer‘schen Erben, Wohnun- 
gen in den 2 Stockwerken, Werkstatt im 
Hofgebäude. 


140 Jahre Turnverein Offenbach 


von Paul Fischer 


Im Monat September kann in unserer 
Patenstadt Offenbach der älteste Turn- 
verein der Stadt auf das ehrwürdige Alter 
von 140 Jahren zurückblicken. 

Der Turnverein Offenbach, der 1962 bei 
der 100-Jahrfeier der Neusalzer Turner- 
schaft beim großen Heimattreffen in Offen- 
bach deren Tradition in getreue Obhut ge- 
nommen hatte, begeht mit einer Reihe von 
Veranstaltungen den im Leben eines Ver- 
eins so seltenen Geburtstag. Der Verein 
ist nach der Hamburger Turnerschaft und 
dem Mainzer Turnverein der drittälteste 
deutsche Turnverein. 

Dem Turnertum entsprechend, wie es ein 
Friedrich Ludwig Jahn, der die erste Offen- 
bacher Turnerfahne noch geweiht hatte, 
einst von seinen Turnern forderte, wurden 
die Mitglieder dazu erzogen, die Vater- 
landsliebe zu pflegen und alles Tun im 
Dienst für den Nächsten und im Gemein- 
sinn des Ganzen auszurichten. Es konnte 
also nicht ausbleiben, daß die Turner über 
die Grenzen des Vereins hinaus mit einer 
segensreichen Tätigkeit zum Wohle der 
Vaterstadt und seiner Mitbürger recht viel- 
seitig in Erscheinung traten, 

Die Gründung einer Freiwilligen Feuer- 
wehr war das Werk des Vereins. Lange 
Zeit unterhielt sein Sanitätskorps, das sich 
während des deutsch-französischen Krieges 
von 1870/71 große Verdienste erwarb, an 
zahlreichen Stellen der Stadt Verband- 
stationen. Sie wurden jährlich in Hunder- 
ten von Fällen zur Hilfeleistung in An- 
spruch genommen, bis das Korps im Roten 
Kreuz aufging. 

Zur Turnerei gehörte auch das Lied. Be- 
reits im Jahre 1826 gründeten Mitglieder 
des Turnvereins den Offenbacher Sänger- 
verein. 1843 entstand ein eigener Chor, 


der in den Jahren vor und nach dem Ersten 
Weltkrieg durch seine Konzerte und Er- 
folge bei Wertungssingen weit über die 
Grenzen der engeren Heimat hinaus be- 
kannt war. Nach der Jahrhundertwende 
bildete sich die Karnevalskorporation der 
„Elfer von 1902“. Spiegelt sich in diesen 
Gruppen das kulturelle Leben des Vereins 
wider, so hatten andere großen Anteil an 
der Begründung des Rufes Offenbachs als 
einer Stadt des Sportes. Zu den wenigen 
Offenbachern, die sich für die Teilnahme an 
Olympischen Spielen qualifizieren konnten, 
gehören Mitglieder des TVO. Schwimmer, 
Turner und vor allem Fechter spielten in 
den Jahren zwischen beiden Weltkriegen 
eine ebenso große Rolle wie die Leicht- 
athleten nach 1945. 

Die Neusalzer Turner werden mit beson- 
derer Aufmerksamkeit von diesen Gescheh- 
nissen Kenntnis nehmen und als Paten- 
kinder zugleich herzliche Glückwünsche an 
das 140jährige Geburtstagskind und unsere 
Grüße an die Turner vom Turnverein 
Offenbach damit verknüpfen. 


‚Achtung! 
Existenz für Kaufmann oder 
Destillateur! 

Ein gebürtiger Pommer will sein 
Destillationsgeschäft in Hamburg aus 
Altersgründen baldmöglichst verkaufen. 
Umsatz 400 000,— DM. 

Erforderlich sind für Waren und In- 


ventar 35000, DM Barzahlung und 
25 000,— DM werden gestundet. 
Ein Nichfachmann wird vom jetzigen 
Inhaber Y, Jahr eingearbeitet. 
Anfragen sind an mich zu richten. 
Peukert 


Heimatkreise 


Hamburg 
Alle Heimatfreunde aus Hamburg und 
Umgebung treffen sich am Sonnabend, dem 
21. November 1964, 19 Uhr im Remter. 
Nahe Dammtorbahnhof, Neue Rabenstr. 27. 
Mit herzlichen Grüßen 
Peukert 


Neusalzer Kreis im Frankfurter Raum 

Wir wollen uns auch in diesem Jahr am 
Bußtag, dem 18. November d. J., um 15 Uhr 
im Bootshaus der Offenbacher Ruderge- 
sellschaft Undine in Offenbach/M. zu einem 
zwanglosen Treffen zusammenfinden. 

Alle Freunde der Heimat aus Frankfurt/ 
Main, Offenbach und aus dem weiteren 
Wohnraum am Main und Rhein sind herz- 
lich dazu eingeladen. 

Ich mache darauf aufmerksam, daß ich 
davon Abstand nehme, mit einem persön- 
lichen Anschreiben dazu nochmals beson- 
ders einzuladen. Zuversichtlich glaube ich, 
daß alle Neusalzer, denen das Zusammen- 
sein mit den Freunden der Heimat noch 
etwas gilt, den Weg ins Bootshaus nach 
Offenbach auch ohne diese Sondereinla- 
dung finden werden. 

Es dürfte allenthalben bekannt sein, daß 

im Juli 1965 in der Patenstadt Offenbach 
das 4. Heimattreffen der Neusalzer statt- 
finden wird. Im Offenbacher Rathaus fand 
am 4. September d. J. unter dem Vorsitz 
von Obermagistratsrat Günther die erste 
Vorbesprechung dazu statt, bei der Hei- 
matfreund Reinhard Peukert auch zugegen 
war. Unter dem Leitwort: 
10 Jahre Patenschaft Offenbach—Neusalz 
wollen wir alle, noch mehr als zuvor, ein 
freudiges Wiedersehen begehen. Wir im 
Offenbacher Raum wollen dabei an erster 
Stelle stehen. 

Über die gedachte Veranstaltungsfolge 
des nächstjährigen Treffens wird Heimat- 
freund Walter Gutsche in großen Zügen 
einen Vortrag geben. Herr Stadtoberinspek- 
tor Faß wird gebeten, dazu ebenfalls er- 
gänzend zu berichten. 

Als Abschluß des Zusammenseins wird 
eine Lichtbildreihe von Neusalz, die ich 
erst im Laufe des letzten Jahres erstellt 
habe, gezeigt werden. 
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Es wäre eine große Freude, wenn ich 
einen recht stattlichen Kreis alter Freunde 
beim Bußtagtreffen in Offenbach begrüßen 
könnte. 

Mit Heimatgruß 
Paul Fischer 


Neusalzer Ruderer und Heimatfreunde 

in Hannover 

Es ist fast zu einer beständigen Gepflo- 
genheit geworden, daß die Mitglieder des 
heimatlichen RC-Möwe nach dem großen 
Jahrestreffen an einem Oktobersonntag 
noch einmal zu einem kleinen Zusammen- 
sein aufgerufen werden. Es soll in diesem 
Jahre auch wieder so sein. 

Im Bootshaus beim Deutschen Ruder-Club 
in Hannover, an der Auestraße 31a, treffen 
sich alle Möwenfamilien und Heimat- 
freunde am 

Sonntag, dem 11. Oktober, um 15 Uhr. 

Alle Clubkameraden und besonders alle 
Heimatfreunde aus dem norddeutschen 
Raum sind mit ihren Angehörigen dazu 
herzlich eingeladen. Gemeinsam wollen 
wir mit einer farbigen Lichtbildreihe die 
frohen Wiedersehenstage in Höxter noch 
einmal vor unseren Augen erstehen lassen. 

Eine gute Parkmöglichkeit ist am Boots- 
haus vorhanden. Mit der Straßenbahn ab 
Hauptbahnhof oder Stadtmitte bis zur 
Haltestelle Krankenhaus Siloah ist das 
Bootshaus gut zu erreichen. 

Es wäre erfreuend, wenn dieser Einla- 
dung recht zahlreich Folge geleistet würde. 

Mit Ruderergruß 
Paul Fischer 


Jugendwoche in Offenbach 


Vor unserm nächsten Treffen in Offen- 
bach wollen wir eine Jugendwoche durch- 
führen. Zweck derselben: Unsere weib- 
liche und männliche Jugend soll die Paten- 
stadt Offenbach kennenlernen und Fühlung 
mit der Offenbacher Jugend aufnehmen. 

Damit der Altersunterschied nicht zu 
groß ist, möchten wir den Teilnehmerkreis 
auf das Alter zwischen 16 und 20 Jahren 
beschränken. Die Tage werden wir bestimmt 
interessant gestalten. Anreisetag der 12. 


Juli. Abschluß würde unser Treffen mit 
der Dampferfahrt sein. 

Unterkunft und Verpflegung frei. Es 
würden lediglich die Fahrtkosten entstehen. 
Bei weiter Anfahrt kann ein Zuschuß ge- 
währt werden. 

Damit die Vorbereitungen zeitig genug 
erfolgen können, bitte ich um zunächst 
unverbindliche Anmeldungen bis zum 15. 
Oktober 1964. Peukert 


Für nachstehende Heimatfreunde kamen 
die letzten Nachrichten mit dem Vermerk: 
„Empfänger unbekannt verzogen“ zurück. 
Wer weiß die neuen Anschriften? 

Hans Berger, Göttingen, Friedländer Weg 36 
Martin Kuske, Köln, Mastricher Straße 4 
Emil Priebe, Düsseldorf, Jülicher Straße 90 
Else Reichert, Hildesheim, Ahusstraße 22. 


Kurze Notizen 
Für das Neusalzer Zimmer in Offenbach 
bitte ich um geeignete Erinnerungsstücke. 
Mitteilung an den Magistrat der Stadt 
Offenbach. 


Herr Dr. Burkhardt, Hamburg, übergab 
mir für das Neusalzer Zimmer die goldene 
Uhr seines Vaters, die dieser von der Stadt 
Neusalz mit nachstehender Widmung er- 
hielt: „Zum 25jährigen Rektorjubiläum die 
dankbare Stadt Neusalz. 1. Oktober 1908.“ 


Anbringung von Wappen 

Heimatfreund Paul Pusch hat an seinem 
Hause in Einbeck, Seminarstraße 1, das 
Wappen unserer Heimatstadt und das 
Wappen unserer Patenstadt Offenbach an- 
bringen lassen. 


Familien- Nachrichten 


Wir gratulieren 
zur silbernen Hochzeit 
23. 12. 64 Herrn Kurt Zerbock und Frau 
Martha geb. Schneider, Kiel-Hassee, Vogel- 
hain 21. 
zur Vermählung 
22. 8. 64 Herrn Eberhard Pfitzner, Frank- 
furt/M., Elefantengasse 1, mit Frl, Ingeborg 
Kuchler, Landshut, Franz-Seiff-Straße 14. 
29. 8. 64 Fräulein Ingeborg Peukert, Ham- 
burg 19, Fruchtallee 107, mit Herrn Georg 
Martel, Cuxhaven, Adolfstraße 3. 


zur Geburt einer Tochter 
17. 11. 63 Andrea, Herrn Walter Kadach 
und Frau Anni geb. Wrobek, Mannheim, 
Beilstraße 1. 


zur Erhaltung des Diploms 
als Civil Ingenieurs beim Staate Pensyl- 
vanien Herrn Klaus Fülleborn in USA, 
234 W. Georgas La. Philadelphia 19. Pa. 


Unsern Geburtstagskindern wünschen wir 
viel Glück, Freude und eine gute 
Gesundheit 
In Nr. 36 habe ich einigen Heimatfreun- 
den einen Monat zu früh gratuliert: 

81 Jahre 
12. 9. 64 Herr Emil Petzold. 


18. 9. 64 Herr Max Siltz, jetzt München, 
Mainzer Straße 17. 

23. 9. 64 Frau Hanna Jaekel. 

23. 9. 64 Herr Adolf Schurmann. 


Berichtigung aus Nr. 35 
76 Jahre 
6. 5. 64 Herr Dr. Heinrich Garve, Wil- 
helmshaven 8, Werdumer Straße 128. 


92 Jahre 
7. 9. 64 Frau Berta Gutsche, Barsinghau- 
sen, Bergstraße 29. 
82 Jahre 
19. 9. 64 Frau Pauline Knebel, Acker- 
straße 29, in Leipzig O 27, Güldengossaer 
Straße 19. 
81 Jahre 
28. 10. 64 Herr Friedrich Althoff, Esslin- 
gen, Hirschlandstraße 51. 

15. 8. 64 Frau Auguste Wilde, geb. Hoff- 
mann, Kiel-Pries, Friedrichsorter Straße 47. 
80 Jahre 

26. 6. 64 Herr Paul Galla, Rheinhausen, 
Reichsstraße 26. 

7. 9. 64 Regina Galla. 

20. 10. 64 Frau Emma Jäkel, Kalten- 
bronn bei Jüterbog. 

78 Jahre 

19. 12. 64 Frau Berta Hahn, Peine. Wer- 

derstraße 50, 
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75 Jahre 
23. 9. 64 Herr Sparkassendirektor i. R. 
Richard Winkler, Vahldorf über Haldens- 
leben Bez. Magdeburg. 
24. 9. 64 Frau Hedwig Viebrock, Hanno- 
ver, Schwesternhausstraße 10. 
74 Jahre 
16. 12. 64 Frau Ida Kroll, geb. Machule, 
Berlin 44, Hertzbergstraße 2. 
73 Jahre 
22. 5. 64 Herr Max Anders, 1 Berlin 30, 
Körnerstraße 181. 


11. 10. 64 Herr Paul Kadach, Peine, Ste- 
derdorfer Straße 7. 
72 Jahre 
7. 9. 64 Frau Emma Anders, geb. Häus- 
ler, 1 Berlin 30, Körnerstraße 30. 
70 Jahre 
26. 9. 64 Frau Meta Lange, geb. Fengler, 
Peine, Friedrichstraße 14. 
4. 7. 64 Frau Elisabeth Menzel, Wesse- 
ling, Putzstraße 54. 
19. 9. 64 Herr Karl Radke, Techn, Leiter 
der Städt. Werke in Neusalz, jetzt Berlin-O. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Es verstarben: 

17. 5. 64 Herr Johann Becker, 83 Jahre, 
Belzig/Mark, Altersheim, 

10. 7. 64 Herr Robert Diepold, 82 Jahre, 
Sülplingen über Haldensleben. 

Oktober 63 Frl. Waltraud Häusler, Frank- 
£furt/M.-Nied, Alt-Nied 29. 

13. 8. 64 Herr Kapitän und Cap-Hornier 
Richard Lange, 75 Jahre, Hamburg 22, 
Wandsbeker Chaussee 185 b. 

31. 7. 64 Herr Schneidermeister Robert 
Schmidt, 89 Jahre, Wolfsburg, Emmaus- 
heim. 


1. 9. 60 Herr Karl-Heinz Jahn, 26 Jahre, 
als Bergmann verünglückte er tödlich bei 
der Ausfahrt nach der Schicht, 

18. 2, 62 Herr Dieter Jahn, 24 Jahre, 
durch einen Verkehrsunfall, Rumeln-Kal- 
denhausen, Giesenfeldstraße 73. 

29. 8. 64 Frau Frieda Gurschke, geb. Za- 
cher, 76 Jahre, Misburg, Waldstraße 45. 

19. 8, 64 Frau Ida Wiedemuth, geb. 
Schulze, 73 Jahre, Heldrungen. 

7. 9. 64 Frau Anni Schaefer, geb. Koch, 
62 Jahre, Neuburg/Donau, Danziger Str. 28. 


Ehrenbudı 


Ergänzungen 

Abert, Hans, geb. 12. 9. 24 Neusalz, Abi- 
turient, gef. 12. 1. 45 südl. Burgkampen Kr. 
Schloßberg/Ostpr., Leutnant d. Res., Ordo- 
nanzoffizier der IV. schweren Abtlg. Artl.- 
Regt. 1349 

Becker, Reinhard, geb. 5. 7. 08, Schrift- 
setzer, vermißt seit 24. 3. 45, Unteroffizier 
Feist, Walter, 37 Jahre, gef. 13. 5. 43, Unter- 
offizier 


Fengler, Heinz, 
gerichtsrat, gef. 
Nevel/Rußland, 
Btl. 213 

Fehn, Herbert, geb. 18. 10. 06, Schlosser, 
gef. 22. 6. 42 in der Nähe von Kiew, Pionier 
Bock, Bruno, geb. 26, 8. 15 Neusalz, Arbei- 
ter, gef. 11. 7. 45 in Glasunowka, 80 km 
südl. Orel, 4. (S)Sturm-Regt. 14 

Häckel, Alfred, geb. 21. 6. 09 Neusalz, gef. 
1942 in Rußland 
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2. 4. 08, Neusalz, Amts- 
10. 10. 43 im Kampf um 
Hauptmann im Pionier- 


Hahn, Herbert, geb. 9. 8. 07 Neusalz, Kauf- 
mann, gef. 1. 3. 44 in Rußland, Obergefr. 
Hahn, Comeniusstraße 

Hanke, Eberhard, 19. 11. 12 Neusalz, Schiffs- 
kaufmann, gef. 28. 8. 43 in Jushnyj/Ruß- 
land, Gefreiter 2. Komp. d. Inf. Division 
Nachrichtenabtlg. 320 

Hahnemann, Bodo, geb. 11. 4. 28 Carolath, 
Bäcker. Am 11. 4. 46 in Weimar von den 
Russen erschossen, als er seinem Bruder, 
der vor der Haustür überfallen wurde, zu 
Hilfe eilte. 

Hankowitz, Friseur, Kleine Gasse 
Hanisch, Paul-Keller-Straße 

Hanisch, Neusalz-Kusser 

Hansing, Alfred, geb. 10. 4. 21 Neusalz, 
Maler, gef. 13. 3. 44, Oberjäger, Kampf- 
geschwader 200 Ostsee 

Hanke, Rudi 

Hänsel, Otto, Neusalz-Kusser 

Härtelt, H. Eichamtstraße 

Hasler, Angerstraße 


Hasler, Rudolf, Eichamtstraße 

Häusler, Paul 

Hauptmann, Gerhard, geb. 13. 7. 22 in 
Trockenau, Maurergeselle, gef. 21. 12. 44 
bei Frauenburg/Lettland, Gefreiter Fla- 
Abtlg. 

Hein 

Heinrich sen. 

Heinrich jun. 

Heinz, Alfred, Wallstraße 

Helbig, Rudi, geb. 26. 9. 19 Neusalz, Klemp- 
ner und Installateur, am 31. 7. 43 vom 
Feindflug über dem Atlantik nicht zurück- 
gekehrt, Feldwebel der Luftwaffe 

Hinack, Heinz, Comeniusstraße 

Hofbauer, Bahnhofstraße 

Hoffmann sen,, Fr.-v.-Stein-Straße 
Hoffmann jun, Fr.-v.-Stein-Straße 
Hoffmann, Oderstraße 

Hoffmann, Charlottenstraße 

Hoffmann, Hubert 

Höppner, Rudolf 

Horn, Eichamtstraße 

Hübner, Johannes, geb. 11. 8. 18 Erkelsdorf, 
‚Abiturient, ab Herbst 37 Soldat in Glogau, 
gef. 16. 9. 39 an der Beresina, Unteroffz. 
und Offizieranwärter 

Jahn, Richard, geb. 7. 8. 06 Ottmachau, 
Maler, gef. am 10. 4. 45 in Roßtieth bei 
Mellrichstadt/Obfr., Flieger 

Jäckel, Richard 

‚Jäckel, Berliner Straße 

Jäckel, Berliner Straße 

Jander, Robert, geb. 3. 2. 96 Neusalz, gef. 
4. 2. 45 bei Zollbrücken, Stabsfeldwebel in 
einer Panzerjägereinheit 

Jentsch, Siegfried, geb. 23. 1. 24 Neusalz, 
Oberschüler, gef. 12. 1. 44 bei Schlupp/ 
Rußland, Oberleutnant im Inf.-Regt. 61 
Jentsch, Günter, geb. 6. 12. 25 Neusalz, 
Oberschüler, gef. 7.—10. 4. 45 bei Hollen- 
bach/Nordwürttemberg, Fähnrich zur See, 
Marineschule Glücksburg 

Jockisch, Kleine Gasse 

John, Wallstraße 

John, Wallstraße 

Jaksch, Wilhelm, geb. 9. 7. 14 Trockenau, 
Landwirt, gef. 13. 12. 42 Stalingrad, Ober- 
gefreiter im Inf.-Regt. 

Kabrodt, Bernhard, geb. 31. 12. 19 Neusalz, 
Schwerverwundet vor Kiew, gest. am 1. 8. 
1941 im Lazarett Schitomir 

Kabrodt, Johannes, geb. 9. 8. 24 Neusalz, 


letzte Nachricht Januar 1945 von Tschen- 
stochau 

Kamischke, Werner, geb. 21. 8. 26 Neusalz, 
Schüler, gef. 21. 4. 45 in Hüttenrode/Harz 
Kadach, Erhard, geb. 16. 10. 19 Schwar- 
mitz Kr. Grünberg, Fleischer, gef. 10. 8. 43 
Bjelgorod, Feldwebel und Zugführer 3. Kp. 
Gren.-Regt. 442 

Kallmann, Wilhelm 

Kallmann, Heinrich 

Kandale 

Katzur, Freystädter Straße 

Kenzler, Grünstraße 

Kieke, Erwin, Angerstraße 

Kirsch, Erwin, Neusalz-Kusser 

Kirsch, Otto, Neusalz-Kusser 
Klessascheck, Franz, Bismarckstraße 
Klessascheck, Paul, geb. 1. 2. 14 Neusalz, 
vermißt seit dem 21. 3. 45 am Plattensee/ 
Ungarn, Wachtmeister 

Klause, Günter, Neusalz-Kusser 

Klinge, Werner, Neusalz-Kusser 

Klimke sen., Kirchhofstraße 

Klimke jun., Kirchhofstraße 

Klimke, Alfred, Wallstraße 

Klopsch, Freystädter Straße 

Klopsch, Holzhofweg 

Klötzel, Willi, Wallstraße 

Knebel, Willi, Margaretenstraße 

Koch, Erich, Wallstraße 

Köhler, Gerhard, Adolf-Hitler-Straße 
Kolewe, Karl, Neusalz-Kusser 

Konetzke, Rudolf, geb. 26. 3. 82, Kaufmann, 
gef. am 24. 4. 45 in Bad Oldesloe durch 
Bombenangriff 

König, Fritz 

Konrad, Alte Fähre 

Klose, Alte Fähre 

Köpke, Alte Fähre 

Kopp, Ernst, geb. 3. 9. 94 Neusalz, Kapitän 
zur See, verst, im Kriegsgef.-Lazarett am 
16. 8. 45 in Heiligenhafen/Holstein, Chef 
des Stabes einer Marine-Division 

Kopp, Karl-Heinz, geb. 11. 9. 05 Neusalz, 
Betriebsleiter, vermißt, SS-Untersturm- 
führer, verm. seit 7. 4. 45 

Koper, Friedrichstraße 

Kostewitz 

Kremser, Horst 

Krenkel, Alfred, geb. 25. 8. 91 Görlitz, Stu- 
dienrat, gef. 18. 4. 45 bei Günthersdorf, 
Hauptmann d. Res. in einem Feldartillerie- 
Regt. Festungsbatterie Glogau 
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Kretschmer, Oderstraße 

Krümpelmann, Josef, Freystädter Straße 
Kuchler, Werner, Gruschwitzstraße 

Kühn, Oderstraße 

Kuschke, Fritz, geb. 23. 3. 1900, Neusalz, 
Werkmeister im Flugzeugbau Junker- 
Werke, gef. März 45 in Breslau, Unteroffi- 
zier beim Volkssturm 

Kuschke, Fritz, geb. 27. 11. 21 Neusalz, 
Kaufmann, am 5. 10. 44 in Königgrätz bei 
einer Notlandung ums Leben gekommen 
Unteroffizier und Flugzeugführer in einem 
Kampfgeschwader 

Kühn, Oderstraße 

Kunze, Kurt, Friedrichstraße 

Kutzke, jun. 

Labsch, Berthold, geb. 17. 6. 92 Zabur-Hau- 
land, Kaufm. Angestellter, gef. 21. 4. 45 in 
Erkner bei Berlin, Volkssturm 

Lange, Frithjof, geb. 12. 8. 08 Neusalz, 
Leiter des Institutes für Leibesübung in der 
Universität Breslau, gef. 2. 9. 41 Smolensk, 
Oberleutnant 

Lange, Heini, geb. 28. 11. 22 Alte Fähre, 
Kaufm. Angestellter, gef. 6. 2. 43 in Ruß- 
land, Panzer-Obergrenadier 

Lange, Fritz, geb. 26. 11. 07 Neusalz-Kusser, 
nach schweren Verletzungen verstorben am 
14. 4. 45 in Bad Gottleuba 

Lange, Artur, Neusalz-Kusser 

Lange, Otto, Neusalz-Kusser 

Lange, Georg, Grünstraße 

Lange, Kurt, Paul-Keller-Straße 

Lange, Hermann, Wallstraße 

Lange, Konrad, Wallstraße 

Lange, Freystädter Straße 

Laube, Kleine Gasse 

Laube, Neusalz-Kusser 

Langner, Karl, geb. 4. 12. 06 Lissa, kaufm. 
Angestellter, gef. Anfang Januar 42 vor 
Moskau, Oberleutnant d. 1. Batl. Inf.-Regt. 
406, 413 Inf.-Div. 

Lamert, Karl, Bahnhofstraße 

Lehmann, Wallstraße 

Leidig, Horst 

Lessing, Gerh.-Hauptmann-Straße 

Lieske, Paul, Hafenstraße 

Lierse, Kleine Gasse 

Linke, Artur, Wallstraße 

Linke 

Linksch, Paul, Wallstraße 

Loos, Hans, Bankleiter 
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Loy, Freystädter Straße 

Lubig, Neusalz-Kusser 

Ludwig, Bahnhofstraße 

Lund, Martin, geb. 31. 7. 91 Löbau, Ge- 
schäftsinhaber, verst. im Juni 45 in Kanda- 
lakscha/Eismeerküste, Volkssturm 

Lorenz, Georg, geb. 1. 10. 98 Neusalz, ver- 
mißt seit Sommer 43 in Tarnopol, Gefrei- 
ter in einem Inf.-Rgt., Schlosser 

Lorenz, Adolf, geb. 30. 8. 03 Neusalz, An- 
gestellter der Stadt Berlin, vermißt seit 
September 44 auf dem Balkan. Waffen- 
meister bei der Flak 

Lorenz, Erich, geb. 21. 9. 12 Neusalz-Kus- 
ser, Berufssoldat, gef. 7. 7. 41 bei Zielki/ 
Rußland, Oberwachtmeister in einem Flak- 
Ret. 

Mandel, Hans, Neusalz-Kusser 

Mathisek, Schillerstraße 

Matzke, Gruschwitzstraße 

Matzke, Heinz, Neusalz-Kusser 

Melzer, Heinz, geb. 20. 6. 21 Neusalz, Ma- 
schinenschlosser, gef. 3. 10. 42 in Woro- 
nesch, Gefreiter bei der Schw. Mot. Artl. 
Hagenau 

Mende, Mühlenweg 

Mende, Karlstraße 

Menzel, Margaretenstraße 

Minack, Paul-Keller-Straße 

Mitschke, Willy, 32 Jahre, gef. 28. 7. 44 bei 
Lemberg 

Morisohn, Walter, Friedrichstraße 
Müller-Hagen, Adolf-Ulrich, geb. 21. 8. 18 
Charlottenburg, Offizier, verst. am 12. 6. 44 
beim Flugplatz Wischau, Tschechei, Ober- 
leutnant im I. Schlachtgeschwader 152 
Müller-Hagen, Gerhard, 10. 2. 24 Neusalz, 
Student, vermißt seit dem 6. 10. 43 in Groß 
Budnitza/Rußland, Sanitäts-Gefreiter in der 
San.-Kp. Lw. San.-Abtlg. Lw.-Felddiv. 2 
Müller, Artur, Paulinenstraße 

Müller, Gerhard, Wallstraße 

Müller, Malermeister, Angerstraße 
Neugebauer, Alfred, Wallstraße 
Neugebauer, Karl, Wallstraße 

Neugebauer, Karl, Kirchhofstraße 
Neumann, Tischlerei, Angerstraße 

Nicklas, Walter, Wallstraße 

Nieke, Bäckermeister, Kleine Gasse 
Nitschke, Fiedrichstraße 

Öhlker, Hans, Kaufmann, verst. in Stalin- 
grad 

Onrich, Ernst, Grünstraße 


Onrich, Sohn, Grünstraße 

Paul, Waldemar, Grünstraße 

Parnitzke, Karlstraße 

Paulig 

Piefke, Fritz, Neusalz-Kusser 

Piefke, Ernst, Neusalz-Kusser 

Piesot, Kleine Gasse 

Pohl, Rudi, Breslauer Straße 

Pohl, Alfred, Angerstraße 

Pokornik, Hüttenweg 

Preibusch, Eichamtstraße 

Pluta, Johannes, geb. 5. 7. 94 Neusalz, Uhr- 
macher, gest. 14. 6. 45 im Gefangenen-La- 
ger Myslowitz, Zugführer im Volkssturm 
Prikowski, Ludwig, geb. 12. 5. 07 Neusalz, 


Wagner und Tischlermeister, gef. 24. 12. 43 
bei Bratkowa südöstlich von Witebsk, Ge- 
freiter in einem Divisions-Pionierbatl. 
Petruschke, Kurt, Markt 11 

Priedemann, Otto 

Priedemann, Wilhelm 

Pürschel, Heinz, geb. 8. 10. 19 Nittritz, 
Fleischer, gef. 8. 9. 39 New Kolonia bei 
Ksany, Polen, Kradschütze I. Kompanie 
Schützenregt. 13 

Pürschel, Irmgard, geb. 7. 5. 23 Nittritz, 
Spinnerin, gest. 21. 6. 44 in Glogau nach 
Verwundung beim Beschuß des Personen- 
zuges Neusalz-Glogau von amerikanischen 
Fliegern 


Anschriftenverzeichnis 


Anschriftenänderungen 

47. Balkow, Martin, Rheinhausen, Mozart- 
straße 19 

124. Beyer, Martha, Düsseldorf, Lichten- 
broicher Weg 51 

290. Decker, Klara, Limmer 58 bei Alfeld 

398. Engelmann, Artur, Lübeck-Trave- 
münde, Dänemarkstraße 15 


474. Fischer, Johanna, Berlin 10, Gierke- 
zeile 1I 

586. Geiger, Charlotte, Bad Tölz, Elbach- 
zeile 8 

600. Gerhards, Anni, Habbelrath, Binden- 
weg 14 

729. Häckel, Erich, Plattling, Bahnhof- 
straße 21 

1260. Kopp, Gisela, Freiburg, Schlüssel- 
straße 25 

1276. Koschmieder, Lotte, Fürth, Siemens- 
straße 321 

1290. Koudele, Wanda, Pfullendorf, Lehm- 
grube 1 


1392. Kuschke, Luise, Ründeroth, Oststr. 6a 
1378. Kunschke, Gerhard, Parsberg, Eichen- 
dorffstraße 22 

Kattner, Irmgard, Wiesbaden-Dotz- 
heim, Schiefersteinstraße 3 

Leihfeld, Herford, Bismarckstraße 56a 
Lessmann, Ewald, Hadamar, Ham- 
mersweg 

1593. Dr. Machule, Walter, Hannover, 
Schackstraße 17 
Maiwald, Martha, 
straße 41 

1699. Mimus, Erna, Vicht, Zweifallenstr. 108a 


1109. 


1489. 
1498. 


1596. Gronau, König- 


1736. Müller, Erna, Rheinhausen, In den 

Peschen 53 

Pfitzner, Anna, Mammendorf, Grot- 

tenstraße 9 

Reimann, Helene, Flensburg, Bauer 

Landstraße 11 

Rose, Philomena, Duisburg-Häcklin- 

gen, An der Fliesch 12 

Sander, Ernst, Lauf, Siegfriedstr. 40 

Schindler, Gerhard, Peine, Masch- 

weg 8 

Dr. Schoo, Heinz, Meppen/Ems, 

Markt 27 

Schulz, Emmy, Bremen, Dordrechter 

Straße 36 

Schreiber, Heinz, Köln-Lindenthal, 

Classen-Kappelmann-Straße 36 

Walf, Berta, Holzminden, Uferstr. 4 

Wincke, Fritz, Bremerhaven-M., Bgm.- 

Schmidt-Straße 114 

Wiedermann, Emma, 

Ronsdorf, Lilienstraße 41 

Zedler, Hedwig, Herford, Stoppel- 

stege 41 

Prüfer, Margarete, Hasbergen bei Os- 

nabrück, Im Kamp 20 

Sander, Georg, Hamburg 26, Mettler- 

kampsweg 38b I 

439. Fehn, Heinz, Bayreuth, Graserstr. 4 

2212. Siltz, Max, 8 München 23, Mainzer 
Straße 170 

695. Gummert, Bruno, 33 Braunschweig, 
Fallerslebener Straße 45 

884. Hobeck, Elsbeth, Heilbronn-Bö., 
‚Ahornweg 12 


1897. 
2012. 
2084. 


2162. 
2335. 


2423. 
2480. 
2441, 


2770. 
2917. 


2894. Wuppertal- 
3109. 
3285. 


3375. 
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26. 


Anders, Max, 1 Berlin 30, Körner- 


27, Unt. Augartenstraße Nr. 28/III St. 


straße 18I bei Köhler Tür 29 
1122. Keller, Hermann, 4 Düsseldorf-Reis- c) Helga 
holz, Altenbrückstraße 141 3479. Machold, Hubert, Breslauer Str. 45, 
2481. Schulz, Erich, 33 Braunschweig, Hal- Beamer, ne nee Elm. atuschwii 
berstadtstraße 11 ptr. en inc 
= 3480. Gurschke, Rudolf, 3 Hannover, Celler 
1060. Joppich, Ilse, 8192 Gartenberg, Zug- Straße 50 III 
spitzweg 10 3481. Kieke, Walter, 1 Berlin 31, Willi- 
bals-Alexis-Straße 21 
Fortsetzung 3482. Thies, Gebhard, Karlsruhe, Erzber- 
3478. Alic, Liselotte, geb. Machold, Bres- gerstraße 58 
lauer Straße 45, Österreich, Wien II/ b) Ingeborg, geb. Köpping 
Anzeigen 
Bielefeld u. Versicherungen aller Art, Kleve Fachgeschäft für Augenoptik, 
Umgebung Siepfried Bürger, Inh. Helmut Jahn, 
Hagsche Straße 37—39 
Hattenhorst's Feld 2 Hamburg _Fruchthaus Hamburg, 
Benrath Salon Regina, Inh. Karl Heinz Foerster, 
Inh. R. Rathmann, Borsteler Chaussee 119 
Börchenstraße 22 Reformhaus 
Düsseldorf Salon Regina, Inh, Kurt Klich, 
Inh. R, Rathmann, Kielmannseggstroße 25 
Welterstroße 7 Konditorei ai 
Dortmund- Gärtnerei nn, Kathar. Paukert; 
Brünning- Inh. Joh. Leutloff, Gartenmeister Fruchtallse 118 
hausen Gofthelfstraße 52« Zigarrenhaus 
pr 2 Inh, Otto Poppe, 
Dortmund- Gärtnerei, R Hamburger Berg 21 
Schüren Inh, Joh. Leutloff, Gartenmeister Hombi Spieh 8 
Meinbergstraße 22 Be pielwarengroß- 
Goslar Elektro-Radio-Scheufler In Gebrüder Laube, 
Inh. Gerhard Walter, Langenhorner Chaussee 335 
MaTkistnßR. ® Neustadt/ Hotel „Roter Hahn”, 
Frankfurt Pension Martha, Inh. Alfred und Holstein Inh. Richard Zimmermann, 
Hilde Pfitzner, Vilbeler Str. 32 Vor dem Krempertor 5, Tel. 351 
Fulda Spiehwurengeachöft Rosenheim Fach-Drogerie-Foto 
von Inh. Helmut Kreidel, 
inh. H. Walter Krumke, Siedlung, Bogenstraße. 29, 
Mittelstraße 19 Parfümerien, Farben, Spirituosen 
Fürth Fach-, Groß- u. Einzelhandel Wiesloch/ Bäckerei und Konditorei, 
Eisenwaren — Hausrat, Baden Inh. Rudolf Knoll, 
Inh. J. W. G. Richter, Hellgasse 18 
‚Nümberger.SiruBe.2> Bichl b. Frau Margarete Klingohr geb. 
Heidelberg Damen- und Herrenfriseur- Kochel Martini hat in ihrem Haus in 
geschaft, Inh. Fred Jakob, am See Bichl bei Kochel am See, Bahn- 
isenlohrstraße 2 hofstraße 94, 2 Zimmer an Ur- 
Heidelberg- Gasthaus „Zum Löwen”, lauber das ganze Jahr über zu 
Handschuhs- Inh. Otto Kamischke, vermieten. Fl. Wasser, Heizung. 
heim Möhltalstraße Braun- Uhren- und Goldwarengeschäft, 
Darme Raststätte „Ewige Lampe” schweig Inh, Bruno Gummert, 


Inh. Käte Hentschel 


Fallerslebener Straße 45 
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